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Zu dem oben tehenden Mu ter werden außer Kreppapier, 
Fünfecken und Werbeblättern vier Störschutzplakate kostenlos 
geliefert. Die tör chutzritter werden aus den Plakaten au. ge­
schnitten und nebeneinander vor eine an die Rückwand gehef­
tete Burgzinne aus Papier ge tellt. Die beim Aus chneiden 
der Ritter übriggebliebenen Texte (rechte obere chriftecke 
de Plakat ) werden als Fahnen an vier mit Kreppapier um­
wickelte Leisten genagelt. Der Arm de linken Störschutzritter 
kann leicht ergänzt werden. 

In über~ichtliche~ Anor~_nung_ - die Auslage darf nicht über­
laden wirken - md Gerate, die den Rundfunkempfang stören, 
zusammengestellt. Auf den childchen werden Erläuterungen 
~azu ~egeben, z. B.: ,,Auch unsachgemäß verlegte Leitungen 
md eme Gefahr und - der chrecken des Rundfunkhörers I" 

Zu die er Auslage Kreppapier und törschutzplakat kostenlo . 

Siemens Rundfunknachrichten 1934 (für Händler). 

Die aus roter Brillantfolie geschnittenen Blitze sind - ebenso 
wie das chwarze Ausrufungszeichen - auf die Rückwand ge­
heftet . Ihre pitzen sind an das freischwebende rote Ausrufungs­
zeichen angebogen, da als auffälligster Teil der Dekoration 
in der rechten Schaufensterecke hängt. Die er Blickfang in be­
lebter Verkehrs traße (Laufrichtung!) wird dem Vorübergehen­
den auffallen und seinen Schritt zur Au lage lenken. Der 
Beschauer sieht, wieviel Fachkenntni und Hilfsgeräte der Ent-
törer braucht, denn neben törschutzkoffer, Störsuchgerät, 

Kurbelinduktor, Zangen, Lötkolben usw. - alles Material ist 
mit Nummern versehen und auf nebenge tellten Schildchen 
erläutert - liegen VDE-Vorschriften und Störschutzschalt-
chemata. Und dann bestätigt noch das Diplom die Teilnahme 

des Aussteller am Siemens- törschutzkursus. 

Zum guten Ge,:i·t 
eineSiemens-~ntenne 

Auslage für Rundfunk und Schutzantenne. Links : eine unge­
schirmte Zuleitung - auf einer Kreisfläche „Weg damit" endend-, 
rechts: die ge chirmte Niederführung. Der aus dem törschutz­
plakat au. geschnittene Ritter tellt die Wirksamkeit der Abschir­
mung dar. Plakate erläutern dem Beschauer die e Gegenüber tel­
Jung von „schlecht" und „gut" . Kostenlos: Fünfecke und Plakat. 

Archiv, D. Becker, Poing. 
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FUNKGESCHICHTE Nr. 182 (2008) 

Liebe Mitglieder der GFGF, 

das Jahr 200 neigt sich dem Ende 
zu und ich möchte die Gelegenheit 
nutzen, Ihnen für das kommende 
Weihnachtsfest und dem nachfol­
genden Rutsch ins neue Jahr alles 
Gute zu wünschen. 

Die GFGF hat im letzten Quar­
tal zwei neue Kooperationsverträge 
geschlossen, welche Ihnen sicherlich 
auch zu Nutzen sein werden. Zum 
einen handelt es sich um das „Doku­
mentationsarchiv Funk" in Wien , 
welches neben vielen Unterlagen zur 
Frühzeit des österreichischen Rund­
funks auch eine umfangreiche Samm­
lung zum Amateurfunk besitzt, zum 
anderen um den Bundesverein pri­
vater Historiker mit Sitz in Berlin. 
Beide Vereine stellen sich Ihnen selbst 
vor, einer im vorliegenden Heft. 

Informieren Sie sich auch unter 
www.dokufunk.org und unter www. 
private-historiker.de 

Im Monat Oktober war in un erem 
Archiv eine Doktorandin der RWTH 
Aachen zu Gast, welche unsere 
umfangreichen Bestände für Ihre 
Doktorarbeit nutzt - aber lesen Sie 
selbst, auch in diesem Heft. 

An dieser Stelle möchte ich wie 
immer Dank sagen , an die Samm­
lerkollegen, welche unserem Archiv 
n ue Dinge zuführten. Ich danke GER­
H RD BOG ER, HARALD JORDAN, HARRY 
vo KROGE, CLEMEN KRüMPEL, BERND 
PFEIFFER, LUTZ-DIETMAR s HMIDT' HA 
SORGENFREI, E KHARD VIEHL und JOA­
CHIM Zo HER. 

Mittlerweile ist es auch gelungen, 
eine kleine Druckerei zu finden, wel­
che im Rahmen einer umfangreichen 
und zeitaufwändigen Arbeit unse­
re alten Hefte der Funkgeschichte 
nachdruckt. Ich werde Ihnen voraus­
sichtlich im nächsten Heft die Preise 
nennen können (seitenabhängig) und 
die Modalitäten einer Nachbestellung 
erläutern. Die ersten fünf Hefte lie­
gen mir schon vor - und sehen besser 
aus als die Originale. 

Ich wünsche Ihnen alles Gute für 
2009. 

Ihr Vorsitzender 
Ingo Pötschke 
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Lehrer Georg Rösler und 
das Atlas-Studio 

PETER VO BE HE 

Freising 
Tel. 

Ein Gerät und 
seine Geschich­
te - nach 
Unterlagen 
des Radiomu­
seums Bocket 
von Hans 
Stellmacher. 

www.radiomu­
seum-bocket.de 

Jede Gerät hat seine 
G chichte , in der sich die 
Lebensumstände der jeweiligen 

Zeit widerspiegeln. An dem hier geschilderten 
Beispiel eines Lo we Opta Atlas-Studio mit 
Optaphon kann man ie nacherzählen, denn 
der mit dem Erwerb des Gerätes verbundene 
Schriftverkehr i t glücklicherweise erhalten 
geblieben. 

Anfang de 50er Jahre kamen erste Tonband­
geräte auf den Markt, die zwar für den End­
verbrauchermarkt konzipiert, damals aber für 
Otto ormalverbraucher schlichtweg uner-
schwinglich waren. Allenfalls potente Wirt­
schaftsunternehmen oder ähnliche Instituti­
onen war n seinerzeit in der Lage, die notwen-

dig n Mitt 1 aufzubringen, um 
solche Geräte anzuschaffen. 

o kommt Ende 1952 der Lei­
ter der Volk schule GEORG Rö -
LER im oberfränkischen Thon­
berg (eine kleine Gemeinde 
unweit von Kronach) anlässlich 
de Besuches der Weihnachts­
messe im Kronacher Turn r­
heim bei der ein „Optaphon" 
ausgestellt wurde, auf die Idee, 
da s ein solches Magnetton­
bandgerä t geeignet sei, ,,die 
hochwertigen Schulfunksen­
dungen aufzunehmen und spä­
ter im Unterricht einzus t­
zen." So jedenfalls chreibt er 
in inem Brief am 11. Januar 
1953 an den „hochverehrten 

Bild 1: Lehrer Rössel, er wollte Herrn Dir ktor", und zwar an 
für seine Schule unbedingt ein BRU O PIPER, damals Chef der 
Atlas-Studio. Loewe Opta AG in Kronach. 
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Arme Schule wünscht Tonbandgerät 

icht anders als h ute ind damal Bil­
dungseinrichtungen nicht gerade gesegnet mit 
großzügig n Budget , di eine An chaffung von 
solchen Gerät n rlauben. Deshalb findet man 
in dem Brief den chon fast verzweifelten Hin­
weis des Schulmannes auf die prekäre Finanz­
lage: ,,Nun reichen aber die Mittel unserer 
armen Gemeinde leider nicht für eine solche 
Anschaffung, da mit großer Mühe neue Schul-

bänke und eine neue Lichtanlage bezahlt wer­
den müssen." Deshalb gleich darauf seine Bitte: 
,,Könnten Sie uns hilf reich unter die Arme grei­
fen und uns zu einem Optaphon verhelfen? Wir 
hoffen zuversichtlich, dass Sie einen Weg fin­
den, der uns und gleichzeitig Ihr Werk zufrie­
den stellt. In unsrer Schulkasse haben wir zur 
Zeit 100 DM, es können dieses Jahr noch 100 
DM aufgebracht werden." 

Schon am 14. Januar 1953 kommt postwen­
dend an Rö LER eine eher enttäuschende Ant­
wort aus dem Werk: ,,Nachdem wir dem Han­
del gegenüber bestimmte Erklärungen abge­
geben haben, wonach unsere Erzeugnisse ab 
Fabrik grundsätzlich nicht an den Endverbrau­
cher gehen, bedauern wir, Ihrem Wunsche auf 
Direktlieferung eines Magnetbandgerätes zum 
Vorzugspreis nicht entsprechen zu können. 

Wir müssen Sie daher bitten, Ihre Absicht, 
ein solches Gerät für die dortige Schule anzu­
schaffen, direkt bei einem Kronacher Fachhänd­
ler vorzutragen und mit diesem gegebenenfalls 
auch die Finanzierungs/ rage zu besprechen. 

Zu Ihrer gefl. Orientierung diene Ihnen noch, 
dass unsere Geräte auch auf Teilzahlung erhält­
lich sind, sofern die vorgeschriebenen Bedin­
gungen, wie Höhe der Anzahlung und Lauf-

Bild 2: Das Objekt der Begierde, ein Loewe 
Opta - Atlas-Studio 9852 W. 
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zeit der Raten eingehalten werden. Wir bedau­
ern sehr, Ihnen heute keinen besseren Bescheid 
geben zu können." 

Offensichtlich handelt es sich bei dieser Ant­
wort um einen Standardbrief, den jeder erhält, 
der versucht, Geräte direkt ab Werk zu kaufen. 
Radiofabriken liefern damals grundsätzlich nur 
an den Groß- oder Fachhandel und sorgen so 
dafür, dass die Endverbraucherpreise eingehal­
ten werden. Dafür, dass dem Handel damit eine 
auskömmliche Marge garantiert ist, bleiben die 
Händler dem jeweiligen Hersteller treu. 

Doch der Schulmann GEORG RöSLER lässt 
sich mit einem solchen Formbrief nicht einfach 
abspeisen und damit die Sache auf sich beru­
hen. Postwendend schreibt er noch am gleichen 
Tag an Herrn Direktor P IPER zurück: ,,Anschei­
nend ist mein Schreiben gar nicht in Ihre 
Hände gelangt, denn ich erhielt heute von der 
Opta AG ein Schreiben, in dem ich auf die Teil­
zahlungsmöglichkeiten bei Fachhändlern hinge­
wiesen wurde. Damit ist meiner Meinung aber 
weder mir noch Ihrem Werk gedient." Und dann 
fügt er hinzu: ,,Da hatte ich nun geglaubt, dass 
Sie mich einmal zu einer mündlichen Ausspra­
che einladen würden, zu der ich Ihnen jederzeit 
gerne bereit stehe. Wir würden uns auch sehr 
freuen, wenn Sie uns selbst einmal aufsuchten, 
um sich zu überzeugen, dass Sie keinem Unwür­
digen Ihre Hilfe angedeihen lassen." Sein hier 
gezeigtes Selbstbewusstsein ist nicht unbegrün­
det, denn schließlich ist er Schuldirektor und 
sieht sich mit dem Direktor der Opta AG auf 
einer Gesprächsebene. Er schließt seinen Brief 
aber dann doch recht devot: ,,Darf ich Sie noch­
mals herzlich bitten, die Angelegenheit wohlwol­
lend zu prüfen und mir freundlichen Bescheid 
zukommen zu lassen? Ich danke Ihnen für Ihr 
Entgegenkommen schon im Voraus und hoffe, 
keine vergebliche B itte getan zu haben." 

Audienz beim Werksdirektor 

Offensichtlich wird dieses Schreiben tatsäch­
lich Herrn Direktor PIPER vorgelegt, der darauf­
hin veranlasst, dass man dem Schuldirektor 
eine Audienz gewährt . Am 27. Januar 1953 
teilt man per Kurzbrief mit: ,,Ihr Schreiben vom 
15. ds. Mts., gerichtet an unseren Herrn Direk­
tor PIPER, gibt uns Veranlassung, Sie um Ihren 
Besuch in unserem Haus zu bitten. Haben Sie 
doch bitte die Freundlichkeit und merken einen 
Tag in der nächsten Woche vor." 

Dieses Treffen hat dann tatsächlich auch 
stattgefunden. GEORG RöSLER hat wohl einen 
überzeugenden Auftritt, denn mit Lieferschein 
41 264 überlässt die Loewe Opta AG der Schu­
le am 24. Februar 1953 ein „Atlas Studio mit 
Mikrophon", zunächst einmal leihweise. Ein 
solches Gerät lag in einer Preisklasse, die den 
Budgetrahmen einer Volksschule Anfang der 

RUJ DFUJ li(Eu\PF; J IGEH 

Bild 3: Lehrer Rössler wird nicht Müde, weitere 
Briefe am Loewe zu schreiben. 

50er Jahre weit überschritt. Am 8. Mai 1953 
kommen dann noch zwei Leerbänder dazu, die 
Lehrer GEORG RösLER selbst bei Loewe Opta 
abholt. 

Rechnung nach drei Jahren 

Schon mehr als drei Jahre erfreut man sich 
in der Volksschule an dem kostenlosen Loewe 
Opta Atlas Studio. Es werden sicherlich zahl­
reiche Schulfunksendungen, aber bestimmt 
auch Chor- und Theateraufführungen aufge­
zeichnet und mit positiver pädagogischer Wir­
kung wieder abgespielt. 

Anfang 1956 erinnert man sich bei Loewe 
Opta daran, dass das Atlas-Studio immer noch 
in der Volksschule Thonberg als kostenloses 
Leihgerät steht. Am 22. Mai 1956 bekam Leh­
rer RöSLER diese unmissverständliche Aufforde­
rung: ,, Verständlicherweise müssen wir zum jet­
zigen Zeitpunkt wissen, ob Sie entweder dieses 
Gerät für die Volksschule käuflich übernehmen 
wollen, oder ob das nicht in Frage kommt. Im 

Bild 4: Er hat es geschafft! Das Gerät steht in heimischer Umge­
bung und kann nun genutzt werden. 
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LOEWE OPT Ä AKTIENGESELLSCHAFT 55 
KRONACH 

T 09 ~ -~ -~-~ ~ 5_?_(',V_~ • 
l.oeweOpto Akflenges•llschoft, (13a) K. ronach1 lndultrl t11trafte 1 

Herr n 
Lehrer Rössler 

ho u 
Lieferschein 

Thonberß b , Kronach 

.J ~ 1811 9 
Ihre Bestellung Nr. - v. -

Wir sandten heule fOr Ihre Rechnung 
und auf Ihre Gefahr durch , 

Menge Gegenstand 

Ab hol u n g 

Type 

1 Rundfunkgerät "Atlas" - Stuci o 985~ W 
Nr , 430879 

l Röhre EF 42 ausgewechse t 
l Kondensator 4 uF 350 V E rs . 
l Tonmotor r epa r ie rt , 2 
weitere Kondensatoren aus 
gewechselt , l Skalenlämp-
chenfassung erneue rt , säm1 -
liche Wel lenbereiche nach 
geg lichen , Fi lzfr iktion 
gereinigt und geölt , Gerä1 
überprüft und Gehäuse auf 

rI)M 10 , 50 

DM 2 ,--

poliert DM 12 . --

Ba r verkauf _-i,
1 /JJJl ff':'-- ~~-=~~~~ -

01. w.:':,;::':.• .~'!:~:;,:: .:.~m r ein netto 
FfRNRUF , 

~k ltl- 32
' · 

Bild 5: Lieferschein von d er A bholung d es 
Gerätes nach der Rep aratur. 

letzteren Falle möchten wir Sie bitten, uns mög­
lichst bald das Gerät hier anzuliefern, damit 
wir die Möglichkeit haben, es nach einer Über­
holung zu verkaufen." Die beschränkte finan­
zielle Ausstattung der Schule war durchaus 
bekannt. Deshalb der abschließende Hinweis: 

LOEWE O PT A A KTI ENGESELLSCHAFT 

KRO N ACH 
LOEWE OPTA Akt1„1geselhdloft (llo) Kronadi, ll\du1tri,1troße 1 

He r rn 
Lehrer R ö s l 1e r 

Tho nberi; b . Kr onach 

' """ ' Buchha tung 

Seh r g eehrt 1,: r Her r Rösle r ! 

Kronach, 

26 2 6/Hn 20 . ·1ai 1957 

Bei de r Abstimmung Ihres Kontos s tellten wir fest , das s auf d c?msc?l ben 
aus unsere r Rechnune- vo . ? . f. . 56 Nr . 114':8 noch ei n Restb etrap: von 
DM 100 , - - o ffensteht . 

"i r möchten Sie bitten , uns diese Sul:lmt i. dtrn nächst en Ta17en zu 
überweisen . 

IANICkONH;N i 
lor•r. Stoohbonlt CobutA 
Bayer. Hyp .• u. Wl'Ctltelbcinlt t: ronodi 
SOddeuttdl•lonlr:A.G, lomberg 

POSTSCHECIC.KONlO , 
NO,n berg 1430 

ppa . 

FERNSCHR 
064210 

i. V. 

DRAHTWOIT , 
O p ~rodMl lrol\o 

~ 
FEINIIIUF, 
241,24, 324, 
362,.155 

Bild 6: Mahnung über d en R estbetrag von 100 DM fü r d ie Raten­
zahlung. 
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„Selbstverständlich wären wir, falls Sie an einer 
käuflichen Übernahme interessiert sind, bereit, 
Ihnen im Interesse der Volksschule einen ange­
messenen Preis einzuräumen." 

Lehrer Rösler ist sehr daran interessiert, 
das Atlas Studio weiterhin in der Schule zu 
benutzen. Wenige Tage später erhält er dann 
die Rechnung. 500 DM soll das Gerät kosten, 
für damalige Verhältnisse nicht gerade wenig 
Geld. Das ist mehr als ein Monatsgehalt eines 
Lehrers und übersteigt mit Sicherheit auch die 
Budget-Reserven der Schule. Man einigt sich 
darauf, dass zunächst 100 DM angezahlt, und 
dann der Rest in acht Monatsraten zu 50 DM 
gezahlt werden. Wie die Quittung belegt, legt 
RösLER bei Loewe Opta die ersten 100 DM 
bar auf den Tisch. Für die Raten richtet er 
bei der Sparkasse einen bis 1. Dezember 1956 
begrenzten Dauerauftrag ein. 

24,50 DM Reparaturkosten 
sind ein Problem 

Im Laufe des Jahres 1956 kommt es zu 
technischen Problemen. Das Atlas Studio ver­
sagt seinen Dienst, kein Wunder, wird es doch 
intensiv im Schulbetrieb benutzt. Lehrer Rös­
LER wendet sich hilfesuchend an den Kunden­
dienst der Loewe Opta AG in Kronach. Hier 
werden eine Röhre EF 42 sowie ein Kondensa­
tor 4 µF/350 V ersetzt und der Tonmotor repa­
riert . Außerdem ölt man die Mechanik und 
poliert das Gehäuse. Am 11. Januar 1957 steht 
das Gerät quasi im Neuzustand für Lehrer Rös­
ler zur Abholung bereit, die Rechnung beträgt 
24,50 DM. Aber auch das ist ein Betrag, der 
angesichts des knappen Schulbudgets Probleme 
bereitet. Deshalb schreibt Rösler am 25. Janu­
ar 1957 an Loewe Opta: ,,Nun hätte ich jedoch 
noch eine kleine Bitte zur finanz iellen Seite. Wie 
Sie sich erinnern werden, gab ich beim Kauf­
abschluss der Hoffnung Ausdruck, dass mir 
vielleicht die letzte Rate erlassen würde. Zwar 
möchte ich diese Bitte jetzt nicht aussprechen, 
da ich mit dem Gerät zum Wohle der Schu­
le vortrefflich arbeiten kann, doch verteuert die 
Höhe der Reparaturkosten das Gerät über den 
vereinbarten Preis. Deshalb erlaube ich mir 
die höfliche Anfrage, ob die von mir bezahlten 
Reparaturkosten in Höhe von 24, 50 DM auf den 
vereinbarten Preis von 500,00 DM angerechnet 
werden könnten. Für das Gerät habe ich bisher 
400 DM bezahlt. Wenn Sie meine Bitte erfüllen 
könnten, wären somit nur noch 75, 50 DM offen, 
die ich sofort bezahle. Damit wäre der Gesamt­
preis von 500 DM beglichen." 

Eine Begründung für sein Ansinnen gibt er 
zum Abschluss seines Briefes: ,,Da Sie in Ihrem 
Schreiben vom 22. Mai 1956 mich aufforderten, 
das Gerät, falls ich es nicht käuflich überneh­
men möchte, Ihnen anzuliefern, damit Sie die 
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Möglichkeit haben, es nach einer Überholung 
zu verkaufen, glaube ich zuversichtlich, dass 
Sie meiner Bitte entsprechen werden, da Sie 
damals ja auch für die Überholung, die eben 
erst erfolgt ist, aufzukommen bereit waren." 

GEORG Rö LER erhält nicht sofort eine Ant­
wort darauf. Erst am 20. Mai 1957 bekommt 
er eine Mahnung von Loewe Opta: ,,Bei der 
Abstimmung Ihres Kontos stellten wir fest, 
dass auf demselben aus unserer Rechnung vom 
2. Juni 56 Nr. 11 458 noch ein Restbetrag von 
100 DM offen steht. Wir möchten Sie bitten, uns 
diese Summe in den nächsten Tagen zu über­
weisen." 

Lehrer Rö LER kann die Angelegenheit offen­
sichtlich in einem persönlichen Gespräch bei 
Loewe Opta klären. Er zahlt am 25. Mai 1957 
lediglich 75,50 DM. Damit gehört das Atlas­
Studio von dem Zeitpunkt an der Volksschule 
Thonberg. 

Das Loewe Opta Atlas-Studio 

Bei dem Gerät, das Loewe Opta d r Volks­
schule Thonberg zur Verfügung gestellt hat, 
handelt es sich offensichtlich um ein Unikat. 
Da „Atlas-Studio", eine Kombination aus dem 
1952er Loewe Opta Atlas 9852 W und dem 
Optaphon des gleichen Jahrgangs ist wahr­
scheinlich als Prototyp in der Entwicklungsab­
teilung des kronacher Radioherstellers gebaut 
worden und nie in Serie gegangen. Bis jetzt i t 
jedenfalls kein zweites Gerät die er Art aufge­
taucht. Der „Atlas" gehört zu den Radios der 
gehobenen Klasse, und das Besondere am Opta­
phon ist, dass es sowohl mit einer Kassette als 
auch mit Spulentonbändern betrieben werden 
kann. Es handelt sich deshalb um das erste 
Ka setten-Tonbandgerät. 

achdem das Atlas-Studio über viele Jahre 
zuverlässig seinen Dienst in der Schule getan 
hat, i t es glücklicherwei e nicht entsorgt, son­
dern trocken und sicher weggeräumt worden. 
Der Grund dafür war wahrscheinlich, da s 

Lehrer Rö LER die große Mühe nicht verges-
en konnte, die es ihm gekostet hatte, ein Ton­

bandgerät für die Schule zu erwerben. Dass er 
die komplette Korrespondenz mit Loewe Opta, 
auf der dieser Artikel basiert, aufbewahrt hat, 
pricht dafür. 

Kürzlich konnte das Loewe Atlas-Studio 
vom privaten Radiomuseum Bocket üb rnom­
men werden. Hier wurde es fachgerecht restau­
riert und mechanisch sowi elektrisch wieder 
in einen funktionsfähigen Zustand versetzt. 
Damit i t sichergestellt, dass dieses außerge­
wöhnliche Einzelstück mit einer wahrhaft inte­
res anten Geschichte der achwelt erhalten 
bleibt. 

Daten des Optaphon 

Das Gerät ist nur für 220 Volt, 50 Hz. or­
male Magn tbandgeschwindigkeit 19,05 cm/ 
sek. , Spieldauer einer Kassette 2 x 30 min. für 
350 m Bandspulen. 

Doppelspur: Band läuft von links nach rechts 
(Spur unten), Band läuft von rechts nach links 
(Spur oben). 

Lei tungsaufnahme: 75 Watt, davon 50 Watt 
Motor, 25 Watt Verstärker. Röhren: EF 12, 
EF 12 K, EL 11, 2 x Trockengleichrichter. 

chneller Vor- und Rücklauf zirka drei Minu­
ten für 350 m Band. Wahlweise: Bei Bandende 
Halt oder automatische Umschaltung auf Spur 
zwei (endlose Wiedergabe). Kontrolle der Band­
aussteuerung durch Glimmlampe. Anschluss 
an hochohmigen Empfänger-Ausgang. Aufnah­
me pannung: 30 - 50 V b i 1 000 Hz an 100 kn 
(mindestens 10 kn). 

Ausgangsspannung: 105 V an 500 kn, pas­
end zum Tonabnehmer Eingang der Rund­

funkgeräte. 
Gerätesicherung 1 A, 5 x 20 mm. Gleichlauf-

chwankung unter 0 ,3 %. Frequenzbereich: 
60 - 10000 Hz (± 3 db). Klirrfaktor unter 2 %. 
Fr mdspannung 50 db unter max. Aufnah­
mepegel. Dynamik über 60 db. ,. 

Bild 7 u. 8: Geräteansicht von vorn (li.) und oben. (In der Tüte ersetzte Bauteile.) 
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Loewe-Mehrfachröhre 2 NF 

r 
j 

b WOLFGA G ECKARDT 

Jena 
Tel. 

Verwendung 

Heizart 

Immer wenn ich in meiner 
Röhrenvitrine die Loewe-Mehr­
fachröhr n betrachtete, hat es 

mich geärgert, da s das Innenleben der 2 F 
weitgehend unbekannt i t und kein Schaltbild 
de Sockels existiert. Man findet lediglich in 
einigen Röhrenbüchern Angaben zu den elek­
trisch n Werten [1]. 

Eingangs-Triode End-Triode 
Audion, F-Wider- F 
standsver tärk r 
indirekt direkt 

Heizspannung (V) 4 
Heizstrom (mA) 600 
Anodenspannung (V) 135 135 
Anodenstrom (mA) 15 
Steilheit (mA/V) 0,2 2 
Durchgriff(%) 0,75 22 
Innenwiderstand (kQ) 600 2,4 
Anoden ver 1 ustleistung 2 (max.) 
(W) 

Wo wurde diese Röhre eingesetzt 

Mir ist die Dokumentation von sechs ver-
chiedenen Modellen der Firma Carl Lind­

ström AG, Berlin, zu der auch die Firma Frey­
Radio GmbH gehörte, aus den Jahren 1929/30 
bekannt [2]. Die Modelle tragen den Namen 
,,Pantophone" mit entsprechender Modellnum­
mer und ind einfache Geradeaus mpfänger, 
zum Teil mit zusätzlicher HF 30 oder nur NF­
Verstärker z.B. für Plattenspieler. 

Da aus verständlichen Gründen nur eine 
„zer törungsfrei " Untersuchung der Röhren 
in Frage kam, blieben nur die genaue Betrach­
tung des Sockelinneren (Quetschfuß) und eine 
messtechnische Erfassung. 

Da allein chon das Erscheinungsbild des 
Sockels bis auf den Mittelanschluss am Boden 
dem der HF 30 gleicht, habe ich die 9(!) aus 
dem Quetschfuß austretenden Drahtdurchfüh­
rungen im wahr ten Sinne des Wortes unter 
die Lupe genommen und versucht, diese den 
Elektroden und der vermuteten Sockelstiftbe­
legung zuzuordnen. Abgeschirmte Zuleitungen 
ließen das Gitter der Eingangsröhre sowie 
weg n der Entkopplung die Anode der Endröh­
re vermuten. Die Heizungsanschlü se waren 
mit dem Durchgangsprüfer schnell ermittelt 
und durch Messungen mit zirka 0,6 A bei 4 V 
bestätigt. Da am Stift H- zwei Drahtdurchfüh­
rungen endeten , trennte ich diese auf. Dadurch 
konnte ich feststellen , dass das eine System 
mit zirka 430 mA Heizstrom eine direkte Hei­
zung besitzt (schnelles Aufleuchten im Inne­
ren). Da konnte al o nur die Endröhre ein. 
Da er te Sy tem besitzt eine indirekte Hei­
zung mit zirka 160 mA Heizstrom, da erst ver-
zögert eine Lichtwirkung im Inneren zu sehen 
ist. Warum die parallel liegenden Heizfä­
den getrennt herausgeführt werden lässt sich 
kaum nachvollziehen da ja dadurch immerhin 
eine der kritischen Drahtdurchführungen mehr 
vorhanden ist. 

Die Anschlussdrähte zum Gitter System I 
und Anode System II sind abgeschirmt. Vom 

Bild 1 u. 2: Ansicht der 2 NF (li.) und Blick auf den Sockel mit 
den Anschlussstiften. 

1 Mittelkontakt auf dem Boden (Anode System 
I) ist zum rechten oberen Stift ein Widerstand 
nachweisbar, der aber mit etwa 5 Mn etwas 
hoch als Anodenwiderstand des ersten Systems 
scheint. 

An die Massebuchse (links) führt außer 
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der Ab chirmung ebenfalls ein Draht aus dem r 
Röhr nsystem heraus, der nur zur Katode der 
ersten Röhre führen kann. 

Von der Anode System I zum Gitter System 
II ist ein sehr großer Widerstand (> 100 Mn) 
nachweisbar. Ein möglicher Kondensator kann 
es nicht sein, da ein solcher nicht mit einem 
C-Messgerät nachweisbar ist. Es ist deshalb 
zu vermuten, dass eine innere Kopplung mit 
einem C und einem hochohmigen Gitter-Ableit­
widerstand vorliegt. 

Damit wäre die innere Be chaltung wie 
die der HF 30, die ja bekannt ist. Allerdings 
kann ich über die Werte der Widerstände und 
des Kondensators für die 2 NF keine Angaben 
machen. Hier könnten sicher Kennlinienauf-

Draht zum 
Bodenkontakt 

Bild 3: 
Ansicht des 

Sockels. 
Deutlich sind 

die heraus­
geführten 

Anschluss­
drähte zu 
erkennen. 

nahmen und Frequenzmessungen genaueres 
über die Größen der drei Bauelemete erbrin­
gen. Das erschien mir aber gegenwärtig wegen 
des Aufwandes als nicht unbedingt erforder­
lich. Das Wichtigste für mich war, die Sockel­
beschaltung der 2 NF ist nun bekannt! 

Ein anschließender Test mit angelegter Heiz­
und Anodenspannung, Lautsprecher sowie Ein­
gangs-Wechselspannung bestätigten eine prin­
zipielle Funktion der beiden Systeme als F­
Verstärker. 

Geräte mit der 2 NF 

Wie eingangs erwähnt, wurden Geräte der 
Firma Radio Frey unter der Bezeichnung „Pan­
tophone" mit dieser Röhre bestückt. 

In den Katalogen 1929/30 [3] findet der Inte­
ressierte die Geräte Pantophone 556 (Verstär­
ker) und Pantophone 555 (Rundfunkempfän­
ger mit Verstärker) sowie den Pantophone 550 

[1] Funkschau-Röhrentabelle 1946 
[2] www.radiomuseum.org 
[3] Katalog Ohlendorf & Francke, 1929/30 (GFGF­

Nachdruck). 
[4] Katalog Prohaska 1930/31. 

+f 

von unten auf die Röhre gesehen 

Bild 4 u. 5: Sockel von unten mit Kennzeichnung der Anschlüsse 
(li.) und Schaltbild mit Sockelbelegung. 

(Rundfunkempfänger mit Verstärker und Laut­
sprech r). 

Der Jahrgang 1930/31 [4] enthält nur noch 
die Typen Pantophone 555/3 und 550/3. Die 
Geräte sind äußerlich fast identisch, jedoch 
steht die ,, /3" dafür, dass statt der 2 NF die 
3 NF eingesetzt wurde. ··· 

siehe auch den 
Beitrag von W 

E CKARDT im 
www. 

radiomuseum.org 

~~1930 

RM 60.-

Komplette Verstärker-Kombination 
(einschl. Röhren) 

NUR RM 305.-
Bild 6: Bildausschnitt aus [3]. Hier wird der Pantophone 556 
mit Plattenspieler und Lautsprecher gezeigt. 
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Blaupunkt Notzeit-Radios 
2 GW 146 und 4 GW 646 

-J- UT r 
fl:JJ HAN -PETER BÖLKE 

170 

Hambühren 
Tel. 

Ein bekannter Funkama­
teur berichtet mir, dass er bei 
einem Radiosammler ein mit 
RV 12 P 2000 bestücktes Gerät 

gesehen hat. Ich dachte zunächst an ein Wehr­
machtsgerät und wurde neugierig. Recht bald 
konnten wir gemeinsam den ammler aufsu­
chen und das fraglich Gerät in Augenschein 
nehmen. Dabei tellte sich heraus, dass es sich 
um einen mit zwei Röhren RV 12 P 2000 auf­
gebauten Einkr i empfänger handelte (Bild 1 
und Bild 2). 

Al der Sammler unser großes Interes­
se bemerkte, holte er in w iteres, sehr ähn­
liche Gerät au dem Keller. Auf dessen 
bedruckter Rückwand ist die Angabe „Blau­
punkt 4 GW 646' zu le en. us der Typenbe­
zeichnung beider Geräte ergibt sich nach der 
Blaupunkt- omenklatur das Erscheinungs­
jahr 1946. Daher vermutete ich, dass es sich 
um relativ eltene Geräte handelt , die ich für 
da Radiomuseum im Internet (Rmürg) doku­
mentieren könnte. achdem ich meine diesbe­
zügliche b icht dem Sammler erklärt hatte, 
konnte ich beide Geräte ausleihen und erhielt 
auch die Erlaubnis, die Chassis aus den Gehäu­
sen zu n hmen und zu reinigen. Dabei ent­
deckte ich interes ante Detail , die ich im Fol­
genden beschreiben möchte. 

2 GW 146 E 

Da saub r getischlert Holzgehäuse und die 
Linearskala vermitteln einen guten äußeren 
Eindruck. 

Am linken Rand der Skala ist das Blau­
punkt- Sign t zu sehen, Firmenname und 
Typenbezeichnung „2 GW 146 E" sind in 
Sehr ibma chinenschrift auf einem Zettel zu 
lesen, der auf die Rückwand geklebt ist. Genau 
so sind der Netzschalter und die Buchs n für 
Erde und ntenne be chriftet. Auch die Hin­
weise zur Röhrenbestückung und die Warnung 
„Vor Näs e schützen!" finden ich auf solchen 
Zett ln - alles Zeichen dafür, das s sich um 
ein Gerät handelt, das nur in geringen Stück­
zahlen hergestellt wurd . 

Der 2 GW 146 ist ein mit zw i Röhren 
bestückter Allstrom-Einkrei empfänger. Die 
ur prünglich vorgesehene dritte Röhre VY 2 
ist durch einen Selengleichrichter ersetzt, der 

Bild 1: Blaupunkt 2 GW 146 E. 

auf einen Topfsockel montiert i t. Weitere inte­
ressante Details werden nach dem Ausbau 
des Chas i (Bild 3) und anschließender Säu­
berung erkennbar. Alle Becherkondensatoren 
entstammen offen ichtlich eh maligen Wehr­
machtsgeräten, einer der Roll-Kondensatoren 
trägt die Angab „4.47". Auf der Chassisun­
terseite (Bild 4) erkennt man ein zirka 20 cm 
lange Kunststoffrohr mit aufgebrachten Spu­
lenwindungen, im Inneren des Rohres bewegen 
sich HF-Eisenkerne w nn der Abstimmknopf 
gedreht wird. Sie werden durch ein mit einer 
Feder gespanntes Skalen eil bewegt. 

Bild 2: Innenansicht d es 2 GW 146 E. 
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Bild 3: Das Chassis des 2 GW 146 E, die Kon­
taktfedern des Wellenschalters sind gut z u 
erkennen. 

Bild 4: Chassis-Unterseite mit der L-Abstim­
mung. 

L-Abstimmung ersetzt 
Drehkondensator 

Diese L-Abstimmung wurde nach Recher­
chen im RmOrg von Blaupunkt erstmalig 1943 
im Wehrmachtsrundfunkempfänger „WR Kl. 
Battr." eingesetzt. Offenbar gab es von dessen 
Bauteilen noch Lagerbestände, sodass einige 
Geräte bis zum Erscheinungsjahr 1950 damit 
ausgerüstet wurden, sogar Sechskreis-Super­
hets mit KW-Bereich, wie der 4 GW 647 K. Der 
Autor vermutet, dass diese Geräte im Zweig­
werk Hildesheim der Blaupunkt-Werke GmbH 
in Berlin-Wilmersdorf, Forckenbeck-Straße 
9-13 hergestellt wurden. GFGF-Mitglied THO­

MAS NICKEL aus Hildesheim, ehemaliger Blau­
punkt-Mitarbeiter, teilt diese Vermutung. Er 
besitzt die beiden hier beschriebenen Geräte in 
seiner Radio-Sammlung und konnte dem Autor 
Kopien der Original-Bedienungsanleitungen 
zur Verfügung stellen. 

Aufwändige Mechanik 

Auf der Achse für die Sendereinstellung sind 
zwei Kurvenscheiben (Bild 5) so befestigt, dass 

RUJ I.DfUJ li~Eu\rfi J IGEH 

Bild 5: Rechts vorn die Kurvenscheiben zur Steuerung der 
Bereichsumschaltung. 

Bild 6: Verstellbarer Folienkondensator zur 
Einstellung der Rückkopplung. 

zwischen ihnen eine Rille entsteht, in der ein 
Führungsstift läuft. Dieser Stift betätigt über 
einen Hebel den Kontaktschieber (Bild 3) des 
Wellenschalters, so dass bei einer vollen Umdre­
hung jeweils zwei Mittel- und ein Langwellen­
bereich eingeschaltet und durchgestimmt wer­
den. Ein auf der gleichen Achse befestigtes Ska­
lenrad sorgt für die entsprechende Bewegung 
eines Zeigers hinter der Linearskala. Bemer­
kenswert ist auch der „Drehkondensator" für 
die Rückkopplung, der vom linken Drehknopf 
betätigt wird. Zwei durch Ölpapier isolierte 
Alu-Folien (Bild 6) werden von der Antriebsach­
se mehr oder weniger stark aufgerollt , dadurch 
verändert sich die Kapazität des von den Folien 
gebildeten Kondensators. 

4GW646 

Der 4 GW 646 ist ein 4-Röhren 6-Kreis-All­
strom-Super, bestückt mit den Stahlröhren 
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EU1 IDfUJ li~Eh\fJfj 1 IGE? 

Bild 7: Blaupunkt 4 GW 646. 

Bild 8: Innenansicht des 4 GW 646. 

UCH 11, UBF 11, UCL 11 und UY 11. Das hier 
vorliegende Modell (Bild 7 und Bild 8) mit der 
Serien-Nr. 4526 ist mit einem permanent-dy­
namischen Lautsprecher ausgestattet. Auch 
in diesem Gerät werden Wickelkondensatoren 
in verlöteten Bechern verwendet, die zum Teil 
verkupfert aber unlackiert sind (Bild 9), sicher 
Restbestände aus der Rüstungsproduktion. Die 
L-Abstimmung (Bild 10) durch Verschieben von 
HF-Eisenkernen innerhalb der Schwingkreis­
spulen, die Umschaltung der Wellenbereiche 
und auch die Linearskala sind genau so aufge-

Bild 9: Blick a uf d ie Chassis-Oberseite d es 
4 GW 646. 

Funkgeschichte Nr. 182 (2008) 

Bild 10: Chassis-Untersei te m it L-Abstimmung. 

baut, wie beim zuvor beschriebenen Einkreis­
empfänger. Die dazu notwendige aufwändige 
Mechanik wurde offenbar in einer größeren 
Serie im ehemaligen Bosch-Rüstungsbetrieb im 
Hildesheimer Wald hergestellt. Dort standen 
sicher noch dafür notwendige Werkzeugma­
schinen zur Verfügung. Der damalige Mangel 
an Bauteilen, z.B. von Drehkondensatoren für 
die Fertigung von Rundfunkempfängern wurde 
so durch geschickt eingesetzte Mechanik über­
brückt. 

Fazit 

Die beiden hier beschriebenen Ru ndfunk­
empfänger sind von den verwendeten Bauteilen 
und dem eher handwerklichen Aufbau her a ls 
Notzeit-Radios zu bezeichnen. Es wurde viel 
Mühe aufgewandt, ein ansprechendes Äußeres 
(Bild 11) zu erreichen. Den potentiellen Käu­
fern der ersten Nachkriegsjahre sollten Radios 
angeboten werden, die sich vom Volks- und 
Einheitsempfänger deutlich abhoben. Beson­
ders mit dem 4 GW 646 ist das sicher gelungen, 
allerdings zum Preis von 540 RM. 

Da beide Geräte nur leihweise zur Verfügung 
standen, wurden keine Versuche unternommen, 
sie in Betrieb zu nehmen. Herrn R AUKE HEIN­
RICH aus Kreiensen vielen Dank für die zeitwei­
se Überlassung der Geräte. ~ 

Bild 11: D ie Blaupunk t R undfunkempfänger 
4 GW 646 (l inks) und 2 GW 146 (rechts). 
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Bild 13: Schaltplan des Blaupunkt - 4 GW 646 
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Bild 13: Schaltplan des Blau­
punkt - 2 GW 146. 
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Antennenverteiler und 
-verstärker 

in den Aufbaujahren der Fernmeldetruppe EloKa der Bundeswehr 

J- U"fc H 
RUDOLF GR BAU 

Much 
Tel. Antennen zur Funkauf-

Bild 1: Prin­
zip der 
Antennenver­
teileranlage 
einer HF-Fm­
Aufkl-Zen­
trale mit drei 
Antennen 
und Kaska­
denschaltung 
von Anten­
nenverteilern 
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klärung können häufig nicht 
unmitt lbar neben den Emp­

fang anlag n rrichtet w rden. Oft muss man 
sie an inem exponierten Ort einsetzen, um 
optimale Empfangsbedingungen zu erreichen 
(auf einer Bergkuppe, inem hohen Antennen­
träger, außerhalb von bebauten bzw. bewaldeten 
Geländ ab chnitten oder auch in einer feuch­
te Wiese). In diesen Fällenmus die Antennen­
spannung per Kabel zur Empfang einrichtung 
w it rgeleitet w rd n. Oft i t es dann zweck­
mäßig, ntennenverstärker zu verwenden, um 
die Kabeldämpfung auszugleichen - dies ist 
umso notwendiger, je höh r die zu erfas end n 
Frequenzen sind. Die Ver tärker werd n mög­
lichst unmittelbar an der Antenne eing setzt. 
Da in der FmAufkl meist ns größere Fre­
quenzteilbereich überwacht w rden, müssen 
die Ver tärker breitbandig ausg 1 gt sein (im 
Gegensatz zur Kommunikationst chnik, in der 

Rundempfangs· 
antenne Dipol 

Empfänger 1 bis n 

man schmalbandig Verstärkung bevorzugt, 
um Rauschen und lnt rmodulationsprodukte 
zu minimi ren). Mei tens wird der erwün chte 
Eingangsfrequenzb reich durch entsprechende 
Filter begrenzt, damit man so RF-Spannungen 
aus benachbarten Teilbereichen und Strah­
lung quellen möglichst aussperrt. 

In FmAufkl-Zentral n ind viele Funkemp­
fänger einges tzt. Es ist j doch nicht möglich, 
dafür beliebig viele Ant nnen zu errichten, w il 

d r Platz dazu nicht ausreicht und die Anten­
nen sich g genseitig in ihrer Funktion be in­
trächtigen würd n. Es ist daher üblich, Anten­
nenverteil r inzusetzen. In diesen werden glei­
chermaßen die Antennen pannungen ver tärkt, 
auf m hrere Au gänge verteilt (mit verschie­
d nartigen Schaltungsvarianten) und die Aus­
gänge von inander entkoppelt, um gegen eitige 
Beeinflussungen der Empfangsgeräte unterei­
nander möglich t au zu chließen. Bei Erfas­
sung höh rfr quenter Signale (Richtfunk im 
UHF/SHF-B reich El ktronische Aufklärung 
von Radar) werden zwar ntennenverstärker, 
aber k ine Verteiler verwendet, w il hier mit 
stark richtungs elektiven Antennen gearbeitet 
w rden mus , welche den Empfang mehrerer 
Emissionen mit nur einer Antenne weitgeh nd 
ausschließen. Je nach Typ und Hersteller ver­
fügt ein ntennenverteiler über sech bis zehn 
Ausgänge. Meisten reichen die e zum Betrieb 
einer FmAufkl-Zentrale nicht aus, dann müs-
en doch mehrere Antennen ingesetzt und/ 

oder die Vert il r in „Ka kade" (d.h. trepp n­
förmig) hintereinander g chaltet werden. Bei 
Ka kaden chaltung mu naturgemäß eine 
Zunahme von Rauschen und unerwünschten 
Mischprodukten in Kauf genommen werden. 

Antennenverteiler 

Da bei Einrichtung der ersten Kurzwell n­
Empfangsstelle d r Fernaufklärung des Heere 
in Bergisch-Gladbach zunäch t keine Anten­
nenverteiler verfügbar waren, mussten mehre­
r Einzelantenn n errichtet und die Antennen­
eingänge ver chied ner Empfänger parallelge-
chaltet werden (vgl. Funkgeschicht r. 148 
. 102). Dann aber wurden (wie bei den Emp­

fängern) jeweil einig Exemplare all derjeni­
gen G rät angekauft, di auf den kommerzi­
ellen Markt angebot n wurden So liefen der 
Truppe bereits bald einige Antennenvertei­
ler 1,5 - 30 MHz, Mod 11 V 11 Kw/4 der Firma 
Telefunken zu, di sofort eingesetzt wurden. 
Schaltung technisch handelte e sich um einen 
Kettenver tärker mit Röhren E 180 F und sechs 

usgängen. Die etwa gleichzeitig beschaff­
t n ntennenverteiler 30- 180 MHz, Modell 
V 122 Uk (Telefunken) sowie V 1/156-1 und 
NV 1/68-1 (Rohde & Schwarz) wurden zunächst 
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nicht eingesetzt, ebenso wie die Antennen­
verteiler 10-1500 kHz, (Modell V 119Lw/1 
von Telefunken) und die Antennenverteiler 
180- 450 MHz (Modell NV 5/400-50, Rohde 
& Schwarz). Denn in deren Frequenz-Teilbe­
reichen wurde vom Heer (zunächst) nicht aufge­
klärt Erst bei sehr viel späterer Inbetriebnah­
me stellte sich heraus, dass die Flugfunkvertei­
ler NV 1/156 und NV 5/400 im Heer überhaupt 
nicht benötigt wurden und dass die NV 1/68 
zu unempfindlich waren. So sind dann in den 
nächsten Jahren nur noch V 118 Kw und spä-

V 1106 Kw/3 wurde aber auch 
einzeln als Antennenverteiler 
1-30 MHz (als Nachfolger des 
V 118) eingeführt und insbeson­
dere in die mobilen HF-FmAuf­
kITrupps des Heeres eingerü­
stet. Wegen unterschiedlicher 
Forderungen der Teilstreit­
kräfte führten die Rüstungs­
dienststellen der Bundeswehr 

Bild 3: Prinzip des Kettenverstärkers als Antennenverteiler. 

1972/74 zusätzlich die HF-An­
tennenverteiler NV 14 Tm (10 
Ausgänge) und NV 14 Ilm (80 
Ausgänge in Kaskadenschal-

ter V 122 Uk/1 d (30-180 MHz) beschafft wor­
den. Die V 122 Uk/1 d wurden 1967 zusammen 
mit den E 148 durch Austausch von Induktivi­
täten in die Version V 122 Uk/2 d (20-80 MHz) 
umgerüstet (vgl. Funkgeschichte 148 S. 107). 

Die in den Verteilern eingesetzten Röhren­
Kettenverstärker waren zwar relativ übersteue­
rungsfest, sie erzeugten jedoch recht viel zusätz­
liches Rauschen, das sich bei Kaskadenschal­
tung der Verteiler zueinander addierte und oft 
schwache Signale ganz „verschluckte". Bei der 
Organisation der Horchzentralen kam es sei­
nerzeit daher auch darauf an, für den Suchemp­
fang und zur Erfassung schwach einfallender 
Netze eingesetzte Empfänger unmittelbar am 
Primärverteiler, allenfalls an einem Sekundär­
verteiler anzuschließen. Trotz nur knapp aus­
reichender technischer Eigenschaften wurden 
die Verteiler V 118 und V 122 bis in die 80er 
Jahre hinein ortsfest und in mobilen Trupps 
verwendet und allmählich durch die Verteiler­
anlagen der ortsfesten HF-FmAufkl-Zentralen 
und Peilstellen sowie die Verteiler des FmAuf­
klGerSatzes 1-80 MHz abgelöst. 

Für diesen Gerätesatz wurden Verteiler 
gesucht, die den HF- und den unteren VHF-Be­
reich zugleich abdeckten (vgl. Funkgeschich­
te Nr. 156, S. 188). Da derartige Geräte nicht 
handelsüblich waren und ohnehin getrennte 
Antennen benötigt wurden, stellte AEG-Tele­
funken aus den Verteilern V 1106 (1-30 MHz) 
und V 1135 (20-80 MHz) den Antennenvertei­
ler 1-80 MHz, Modell AVA 1201 zusammen 
(mit je acht Ausgängen für HF bzw. VHF). Der 

tung) der Firma Rohde & Schwarz, vorzugs­
weise für ortsfesten Einsatz, ein. Diese fanden 
dann auch im Heer Verwendung. 

Die Antennenverteileranlagen der ortsfesten 
HF-FmAufkl-Zentralen des Heeres Daun, 
Donauwörth, Frankenberg und Rotenburg 
(Wümme) wurden mit unter- _ 
schiedlichen Verteileranlagen 
verschiedener Hersteller aus­
gestattet, jeweils entsprechend 
dem Stand verfügbarer Tech­
nologie und unter Berücksich­
tigung der aktuellen Angebots­
preise. Die Firma Siemens rea­
lisierte dabei ein neues Prinzip: 
Der Kurzwellenbereich wurde 
in drei unterschiedliche Teilbereiche aufgeteilt, 
diese jeweils einzeln verstärkt und anschlie­
ßend im Verteilernetzwerk wieder zusammen­
geführt. Hierdurch sollte den unterschiedlichen 
Feldstärke- und Dynamikverhältnissen in den 
verschiedenen Teilbereichen Rechnung getra­
gen und das Rauschen niedrig gehalten wer­
den. In den meisten ortsfesten Verteileranlagen 
konnte das Eingangsfilter von 1,0 auf 1,6 MHz 
umgeschaltet werden, um im Frieden den Mit­
telwellenbereich auszublenden, bei Bedarf aber 
vollständige Erfassung der sowjetischen Kurz­
wellensender (ab 1 MHz) sicherzustellen - im 
Sprachbrauch oft als „Frieden/Krieg-Umschal­
ter" bezeichnet. 

Die Antennenverteileranlagen der Fernmel­
detürme Bundeswehr an den Ostgrenzen der 
Bundesrepublik wurden gemeinsam mit den 

Bild 2: HF­
Antennen­

verteiler 
V 118Kw der 
Firma Tele­
funken (Der 

V 122 Uk sah 
genauso aus). 

Bild 4: HF­
Antennenver­

teiler V 1106 
der Firma 

AEG-Tele/un­
ken, einge­

baut in einen 
mobilen 

Horchtrupp. 

175 



Aus Funkgeschichte Heft 182 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

i':OMMEf{ZIELLE TECHJ lli( 

Bild 4: VHF-
Antennen-
verstärker 
AKV 122 der 
Firma Tele­
/unken. 

Kreisgruppen von der Luftwaffe geplant und 
realisiert. Im erforderlichen Umfang erhielt das 
Heer Anschlussmöglichkeiten, die zuvor ein­
gesetzten Verteiler V 122 wurden ausgeson­
dert. Die Verteileranlagen in den Grenznahen 
Fernmelde(Aufklärungs)-Stellen (GFAST) des 
Heeres wurden von Firma Rohde & Schwarz 
ebenfalls zusammen mit den Kreisgruppenan­
tennenanlagen 20-1000 MHz eingerüstet. Mit 
den Kreisgruppenanlagen konnte auch gepeilt 
werden (vgl. Funkgeschichte Nr. 160, S. 77). 

Antennenverstärker 

Im HF-Frequenzbereich ist die Dämpfung 
von Koaxialkabeln so niedrig und das Außen­
rauschen so hoch , dass Antennenverstärker 
auch bei größeren Kabellängen meistens nicht 
erforderlich sind. Nur bei großen Entfernungen 
zwischen Antennenanlage und FmAufkl-Zen­
trale wurden Verstärker erforderlich, so bei 
Errichtung der HF-Antennenfelder in Donau-

wörth und Rotenburg. Um Pro­
bleme mit der Gewährleistung 
zu vermeiden, wurde bei den 
ortsfesten Antennenfeldern 
stets die Gesamtanlage mit nur 
einem einzigen Vertrag verge­
ben, so dass an den Standorten 
jeweils verschiedene Verstärker 
beschafft wurden. 

Als Modell für einen Antennenverstärker 
30-180 MHz waren im Rahmen der Erstbe­
schaffung 25 Stück V 122 Uk/lw beschafft wor­
den. Hierbei handelte es sich um Antennenver­
teiler V 122 Uk 1 in wetterfestem Aluminium­
gussgehäuse, bei denen nur die Verstärkerfunk­
tion ausgenutzt wurde. Wegen des erheblichen 
Gewichts (75 kg!) und des zusätzlich erzeugten 
Rauschens dürften diese Geräte kaum ein­
gesetzt worden sein. Vor der Umrüstaktion 
(Uk 1 d in Uk 2 d, s.o.) wurde mit dem AKV 122 
noch eine etwas leichtere Version angeboten. 
Bei diesem konnte der Ausgangspegel an die 
Kabellänge angepasst werden, außerdem wur-

den steckbare Filter zur Aus­
blendung des UKW-Rundfunk­
bereichs mitgeliefert. Und Tele­
funken hatte sich ein kleines 
Zelt einfallen lassen zum 
Schutz vor Witterungseinflüs­
sen! Auch dieser Verstärker ist 
nach Truppenversuch als unge­
eignet abgelehnt worden. 

Als erster Antennenverstär­
ker 20-180 MHz wurde dann 
1971 , in Zusammenhang mit 

Bild 6: Einer der Antennenver- Beschaffung der VHF-Richt­
stärker aus der Verstärkerfa- antenne LPV 70 (20-80 MHz) 
milie der Firma C. Plath, hier der Firma C. Plath (s. Funk­
AVS 59105 (1-30 MHz) . geschichte Nr. 159, S . 37) 

176 

Funkgeschichte Nr. 182 (2008) 

die Verstärkerkombination VE 001 der Firma 
Rohde & Schwarz eingeführt und vorrangig 
beschafft. Die Technik der Halbleiterverstärker 
hatte zwar erhebliche Fortschritte gemacht, 
war jedoch zu dieser Zeit noch nicht in jeder 
Hinsicht ausgereift. Daher bestand der Satz 
VE 001 aus zwei Verstärkern, einem Gerät 
extrem niedriger Rauschzahl für den Schwer­
punkt-Teilbereich 20-40 MHz und einem zwei­
ten geringerer Empfindlichkeit für Gesamtbe­
reich 20 -80 MHz. Beide Verstärker wurden 
über das Koaxialkabel aus 24 V gespeist. 

Im Jahre 1970 war es der zuständige Bear­
beiter der Rüstungsabteilung im Ministerium 
leid, immer wieder von den Bedarfsträgern zu 
hören, dass es seit Erlass der einschlägigen 
Militärischen Forderung (1960) nicht gelun­
gen sei, zufriedenstellende Antennenverstär­
ker und -verteiler einzuführen. Er ließ darauf­
hin für alle noch fehlenden Geräte ein gemein­
sames Entwicklungsvorhaben ausschreiben, bei 
welchem die Firma Plath den Zuschlag erhielt. 
Die Firma, die entsprechende Erfahrung aus 
der Realisierung von Verteileranlagen in Peil­
stellen hatte , entwickelte eine entsprechende 
Gerätefamilie, die 1975 eingeführt wurde: 

Antennenverteiler 20- 180 MHz, 
Modell: AVT 59111 

Antennenverteiler 180-450 MHz, 
Modell: AVT 59112 

Antennenverstärker 1-30 MHz, 
Modell: AVS 59105 

Antennenverstärker 20-180 MHz, 
Modell: AVS 59106 

Antennenverstärker 180-450 MHz, 
Modell: AVS 59107 

Antennenverstärker 450-1000 MHz, 
Modell: AVS 59108 

Ob es nun daran lag, dass der Bedarf abge­
deckt, die Geräte im Vergleich zu handelsüb­
licher Technik zu unhandlich oder zu teuer 
waren, das Vorhaben entwickelte sich nicht 
zum Geschäftserfolg für die Entwicklungs­
firma. Nur relativ wenige Geräte wurden 
anschließend von der Bundeswehr beschafft, so 
1976/77 für das Heer im Rahmen von Routine­
beschaffungen für die mobilen Antennentrupps 
HF, VHF und UHF 1. ~ 

[1] Grabau, Rudolf: Funküberwachung und Elektro­
nische Kampfführung, Franckh, Stuttgart 1986 

[2] Grabau, Rudolf: Der materielle Aufbau der Fern­
meldetruppe EloKa des Heeres 1956 bis 1975, 
Bonn 1994 (Band 2 der Geschichte der Fernmelde­
truppe EloKa des Heeres 1956 bis 1990). 

Abbildungen aus dem Archiv des Verfassers. 
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Termine und Vereinsnachrichten 

Bitte vergessen Sie nicht, Ihre Ter­
mine rechtzeitig dem Redakteur zu 
mailen. Redaktionsschluss für die 
FG 183 ist der 1. Jamuar 2009! 

Alle hier auf geführten Termine ste­
hen ebenfalls auf www.gfgf.org 

f :D.t- 1 TJ t ------
{6J BER D WEITH 

63589 Linsengericht 

Fax 

Techno-Nostalgica - Interna­
tionale Sammlerbörse für alte 
Technik 
Samstag, 14. Februar, 9.30 - 15.30 
Uhr 
Ort: Eden Hotel Emmen 7811 HN 
Emmen ( L), Van Schaikweg 55 
Info: Tel. 1 , oder 

Hinweise: Anmelden bei St. Tech­
no-no tlagica, Vlintweg 8 7872 RE 
Valthe ( L) oder E-Mail bis zum 15. 
Dezember -

I r-J r j 1 .r- .r j .... 

Sammlertreffen und Radiobör­
se in Altensteig 
Samstag, 4. April, 9 - 14 Uhr 
Ort: Hotel Traube 72213 Altensteig, 
Ros nstr. 6 
Info: Frau Lambertz, Tel. 
Hinweise: Zimmerbe tellung unter 
Tel. Bitte rechtzeitig 
Tische reservieren und Tischdecken 
mitbringen. 

Radiobörse Lüneburger Heide 
Samstag, 4. April, 8 - 13 Uhr 
Ort: Zum Dorfkrug, 29525 Uelzen, 
Altes Dorf 19, OT Westerweyhe 
Info: R. Müller, Tel. 

Hinwe ise: Bitte Tischdecken mit­
bringen und rechtzeitig anmelden. 
Standgebühr pro Tisch 5 €. Anbieter 
u. Sammler von Nachrichtentechnik 
sind herzlich willkommen. Für Anbie­
ter ab 7 Uhr geöffnet. 

38. Radiobörse Bad Laasphe 
Sonntag, 5. April, 8.30 - 13 Uhr 
Ort: 57334 Bad Laasph , Haus des 
Gastes am Wilhelmsplatz 
Info: Radiomus um Bad Laasphe, H. 
Necker, Tel. Jder D. Reuß, 
Tel. ., E-Mail -

Hinwe ise: Standgebühr 5 €/ Meter, 
Tische (1,2 m) ä. 6 € sind ausrei­
chend vorhand n , Tischreservierung 
erwünscht. Zusätzlich werden ab 
2009 Anbieter mit Grammophonen 
und (Schellack)-Schallplatten präsent 
sein. 

33. Süddeutsches Sammlertref­
fen mit Radiobörse der GFGF 
Samstag, 25. April, 9 - 13 Uhr 
Ort: Haus der Vereine, Schornstraße 
3, 82266 Inning 
Info: Michael Roggisch , Tel. 

, E-Mail 
Hinwe is : Hausöffnung für Anbieter 
um 8.oo Uhr. Bitte Tischdecken mit­
bringen und rechtzeitig anmelden. 
Standgebühr für einen Tisch 8,50 €. 

5. AREB verzeichnete großen 
Zuspruch 

Spezialisten, Sammler und Liebhaber 
kamen am 11. Oktober 2008, voll auf 
ihre Kosten, als die Messe Dresden 
zur 5. Amateurfunk- , Rundfunk- und 
Elektronikbörse einlud. Die AREB ist 
in Fachkreisen eine beliebt Platt­
form zum Handel, und so nutzten 
auch in diesem Jahr wied r viele 
Händler und Besucher die AREB als 
größte Börse ihrer Art in den neuen 
Bundesländern. 
Das Händlersortiment umfasste 
Rundfunkgeräte (Röhren- und Tran­
sistorgeräte), Amateur- und Militär­
funkgeräte, Antennen, Messtechnik, 

14.02. 7811 Emm n ( L), Börse 
04.05. 72213 ltensteig, Börse 
04.05. 29525 Uelzen, Börs 
05.04. 57334 Bad Laasphe Börse 
25.04. 82266 Inning, Börs 

Vorschau 
07.06. 63589 Linsengericht Börse 

Tonaufzeichnungs- und Fernsehge­
räte sowie Elektronikartikel. Beson­
ders nachgefragt wurden in diesem 
Jahr sehr schwierig zu beschaffende 
Ersatzteile, Röhren und Funkzube­
hör. 
Der Aufwärtstrend der vergangenen 
Jahre setzte sich in den Au steller­
zahlen fort. Der Veranstalter Messe 
Dresden fr ut sich über stabile Besu­
cherzahlen. 
Immer mehr internationales Interes­
se zeichnet die AREB aus. Aussteller 
aus Österreich Schweiz, iederlan­
de, Tschechien, Polen und Litauen 
lockten nicht nur Insider und Fach­
besucher nach Dresden, andern 
zunehmend auch Publikum aus dem 
In- und Ausland. Nächste AREB am 
10. Oktober 2009. 

Dirk Becker 

Mein Name ist DIRK BE KER, ich 
wurde 1972 im Hunsrück geboren. 
Ich sammle seit den späten 1980er 
Jahren zusammen mit meinem Vater 
BER D BE KER alt Radios und histo­
rische Technik. Mitglied der GFGF 
bin ich seit Mitte der 90er Jahre. 

Ich studierte an 
der FH Kaisers-
1 au te rn ach­
richten technik 
und Elektronik. 
2001 hat es mich 
beruflich nach 
Bayern zu Sie­
mens verschla­
gen. 
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,... 
------~9 H F.>Er J-

Seit vielen Jahren besitze ich eine 
Homepage zu alten Radios, die mitt­
lerweile zu ein em Wiki ausgebaut 
wurde (www.oldradio.de). Außerdem 
engagiere ich mich bei diversen Inter­
netauftritten, wie z.B. bei Radiomu­
seum.arg und Wikipdia.de . Wenn es 
das Wetter zulässt bin ich gerne mit 
meiner Familie wandern oder sammle 
etwas anderes als Radios - z. B. Pilze 
oder das große Schnäppchen auf dem 
Flohmarkt. 

04103 Leipzig, Haus des Handwerks 
„Der konservierte Ton", Sonderausstellung des Leipziger Radio-Salons 
mit Geräten und Dokumenten aus der Radio-Nostalgie-Sammlung von 
Hagen Pfau. 6. März - 18. Mai 2009, Öffnungszeiten: Mo. - Fr. 10 - 20 Uhr, 
Sa von 10 - 16 Uhr, Führungen nach Vereinbarung, Eintritt frei. Infos bei 
Hage Pfau, Tel. , E-Mail Haus 
des Handwerks, Dresdner Straße 11 - 13 (Nähe Johannisplatz) 

33378 Rheda-Wiedenbrück, Radio- u. Telefon-Museum im Verstärkeramt Als Webmaster möchte ich mit Ihnen, 
den Mitgliedern und dem Vorstand 
der GFGF, zusammenarbeiten und 
die Homepage der GFGF gut betreu­
en und behutsam modernisieren. 

,,Das mobile Radio (Kofferradios) in der Freizeit, im Urlaub und auf Rei­
sen", bis Ende März 2009 jeden Sa. u. So. , 14 - 18 Uhr und nach Vereinba­
rung, Führungen möglich. Eusterbrockstr. 44, 33378 Rheda-Wiedenbrück, 
(zwischen Wiedenbrück u. St.Vit.). Richard Kügeler, Tel , E-
Mail , www.verstaerkeramt.eu, Cafe: 

, Kein Entritt, Spende erwünscht. 

37308 Heilbad Heiligenstadt, Eichsfelder Heimatmuseum 

Bei Fragen zögern Sie nicht, mir eine 
E-Mail zu schreiben oder mich anzu­
rufen. 

,,105 Jahre Telefunken, 85 Jahre Radiogeschichte in Deutschland", 22 . Ok­
tober - 30. Dezember 2008, Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag, 10 - 17 
Uhr, Samstag und Sonntag 14.30 - 16 Uhr, Tel. , Eichsfelder 
Heimatmuseum, Kollegiengasse 10, D 37308 Heilbad Heiligenstadt. Der konservierte Ton 

8222 Beringen - Schweiz, Ortsmuseum Beringen Die Ausstellung, organisiert von 
Hagen Pfau, hat vom 6. März bis 18. 
Mai 2009 seine Pforten geöffnet. 

,,Auf kurzen und langen Wellen", Mit Radio und Funk durch die Jahr­
zehnte, bis 21. Dezember 2008. Geöffnet jeweils am ersten und letzten 
Sonntag im Monat von 14 - 17 Uhr. 

Sie wird mit Unterstützung des säch-

-----~-J\I !:J&EE1 1 U1 IF.>- f); tJEH; US:5fELLU1 l5E1 1---------
04 736 Waldheim 

28215 Bremen 

Heimatmuseum im Waldheiler Kulturzentrum, Gartenstr. 42. Frühe Baujahre von 1924 bis 1938. 
Geöffnet Di./Do. 16-18 Uhr, Fr. 10-12 Uhr, So. 9.30-11.30 Uhr, Mo. und Sa. nach Vereinbarung, Führungen 
nach Anmeldung. Eintritt: Gesamtes Museum mit a llen weiteren Ausstellungen 1 , Kinder von sechs bis elf 
Jahren 0,50 . Tel. 

Bremer Rundfunkmuseum e.V. , Findorffstraße 22-24. Geöffnet Mo.-Fr. und erster Sonntag im Monat von 
10 - 16 Uhr. Gruppenführungen nach Vereinbarung, auch an Sonn- und Feiertagen. E-Mail 

Funkbetrieb an der Amateurfunk Clubstation „DK0BRM" Di von 14 - 18 Uhr und erster So. im 
Monat von 10 - 15 Uhr. 

28832 Achim-Uphusen Radio-Mende-Museum Uphusen, H. Rebers, Uphuser Heerstr. 96. Mende und Nordmende-Geräte. 
Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat von 10- 17 Uhr. Tel. 

39418 Staßfurt Radio- und Fernsehgeräte, Löderburger Str. ' . Geöffnet Mo. bis Fr. 8-14 Uhr und nach Vereinbarung, 
Gruppenführung nach Anmeldung. Herr Maßel, Tel. 

57290 Neunkirchen Heimatmuseum Neunkirchen. Geöffnet jeden zweiten Sonntag im Monat von 14- 18 Uhr und nach Vereinba-
rung. Führungen nach Anmeldung. J. Langbein, Tel. . Eintritt frei. 

63589 Linsengericht Radio-Museum Linsengericht, Schulstr. 6-8 (OT Altenhaßlau). Deutsche Radiogeschichte von 1923 bis 1990. 

64321 Pfungstadt 

Geöffnet jeden 2. und 4. Sonntag im Monat von 14-18 Uhr, Eintritt frei. Anfahrt unter www.radio-museum.de 

Fernsehmuseum Pfungstadt, Sandstr. .. Fernsehgeschichte - Schwerpunkt Fernseh GmbH Darmstadt. 
Geöffnet nach tel. Vereinbarung, Liam O' Hainnin, Tel. 

67728 Münchweiler/Als. 1. Rundfunkmuseum Rheinland-Pfalz/ Münchweiler e.V. , Mühlstr. 18 Geöffnet vom 1. Mai bis 31. Okt.an 
Sonn- und Feiertagen jeweils von 14 - 17 Uhr oder ganzjährig nach Vereinbarung. Das Museum zeigt die Deutsche 
Rundfunkgeschichte von 1923 bis 1970. Weitere Informationen und Anfahrtsbeschreibung unter www.rundfunk­
museum-rlp.de 

86929 Penzig Funkstunde - Musik und Technik, lebendes Museum der historischen Rundfunk-Tonstudiotechnik, Leinwe-
bergasse 3, Penzig b. Landsberg/Lech. Öffnungszeit nach Vereinbarung per E-Mail oder 
Tel. 1 www.funkstunde.com 

93086 Wörth-Hofdorf Nostalgie-Museum, Zur alten Donau Nr. 4. Geöffnet siehe Homepage www.nostalgie-museum.de 
Alexander Frh. und Silvia Frf. v. Eyb, Tel. 
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sischen Wirtschaftsarchives und der 
Handwerkskammer Leipzig durchge­
führt und umfasst folgende Themen: 
Geschichte der Schallaufzeichnung, 
85 Jahre Radio in Leipzig, und die 
Leipziger Firma Joachim Wetzel, Ton­
aufnahmeg räte. 

Bericht über die Stiftungsrat­
sitzung der Stiftung Radiomu­
seum Luzern 

Die Stiftung Radiomuseum Luzern 
wurde von ERNST ERB 1999 gegrün­
det und als Grundvermögen mit den 
Geräten seiner Sammlung und Geld­
anlagen ausgerüstet. Die Stiftung 
wird von der Stadt Luzern kontrol­
liert und es muss jährlich eine Stif­
tungsratsitzung in Gegenwart eines 
Rechtsanwaltes abgehalten werden. 
Ein Ratsmitglied der GFGF e.V. ist 
in den Stiftungsrat b rufen. Zur Zeit 
i t es der Kurator der GFGF e.V. DR. 
RüDIGER WALZ. 

Ziele der Stiftung sind: 
1. Systematisches Erwerben und 
Erhalten von Gerät n , welche die 
Geschichte der Funktechnik reprä­
sentieren. Ein Teil der Geräte soll 
öffentlich zugänglich sein. 
2. Dokumentieren dieser Geschich­
te und ystematische Publikation im 
Internet, um einem breitem Publikum 
das Kennenlernen und Verstehen die­
ser Technik, der pparate und der 
Technikgeschichte zu ermöglichen. 
Das zweite Ziel ist inem großen Teil 
unserer Mitglieder bekannt, immer­
hin sind von den zurzeit 5000 Mit­
glieder des www.radiomuseum.org 
600 GFGF-Mitglieder. 
Auf der Stiftungsratsitzung wurden 
in G genwart d s nwalts, eines Ver­
treters des Verkehrsmuseums Luzern, 
des Autors und des Stifters ER T ERB 
die Finanzen und Aktivitäten der Stif­
tung im Jahr 2007 vorgestellt. Proto­
koll führte Frau KATRI SEILER. 
Die Finanzen werd n von einem 
offiziell bestellten Finanzprüfer auf 
Richtigkeit überprüft. Alle Einnah­
men und Ausgaben wurden b legt 
und korrekt verbucht . G nau wie in 
Deutschland müssen bei gemeinnüt­
zigen tiftungen oder Vereinen in 
der Schweiz strenge Reg ln für das 
Finanzamt eing halten werd n. 
Interessanter für d n Le er sind 
sicher die Aktivitäten des www.radio­
mus um.arg (RMorg), die ich aus dem 
Jahr sbericht 2007 zitiere. 

„Die Mitglieder des RMorg haben 
im Laufe der letzten Jahre 120 000 
Modelle zusammengetragen, davon 
50 270 für USA und 28 401 Röhrensei­
ten. Insgesamt werden 347 646 Bilder, 
davon 136 843 Schaltbilder gezeigt. 
Im Jahr 2007 zählte die Firma ,Moti­
go Webstats' beim www.radiomuseum. 
arg 8379249 page views. Die Zahl der 
Mitglieder stieg von 3 537 auf 4 412 
in 2007 und ist derzei t über 5 000, 
davon 600 GFGF-Mitglieder. Nach 
Schätzungen von Ernst Erb und der 
Mitglieder sind ca. 200 bis 400 Mann­
Jahre Arbeit in diese Webseite geflos­
sen! 
RMorg beruht auf einem Mitgliedersy­
stem, bei dem man sich einmal gegen 
eine einmalig G bühr von 20 € regis­
trieren und id ntifizi ren lassen muss. 
Man tritt also dort mit seinem Namen 
auf. Es stehen den Mitgliedern Groß­
aufnahmen der Geräte, Schaltbilder 
etc. zur Verfügung. Beim Überschrei­
ten eines gewissen Bezuges (z.B. 66 
Schaltbild r) muss man zum Muse­
um etwas beitragen. Allerdings liegt 
die Quote bei 360 Leseberechtigungen 
für jeden geleisteten Beitrag. Wie 
bei der GFGF, gibt es auch hier eine 
Gruppe besonders aktiver Mitglieder 
und viele Nutznießer, die sporadisch 
etwas beitrag n . Für Mitglieder, die 
sich nützlich machen wollen, aber in 
ihrer Sammlung nicht über entspre­
chendes Material verfügen, liegen 
Daten in Papierform zum Einscannen 
und B arbeiten bereit, so dass nie­
mand das Beitragsbewertungssystem 
zu fürchten braucht. 
Gäste können die Webseite natür­
lich eb nfalls benutzen , jedoch ist die 
Betrachtung der meisten Großbilder 
und Schaltungen nicht möglich. 
Ansonsten sind nahezu alle Daten der 
Modellseiten zugänglich. Zunehmend 
interessant wird die Röhren- und 
Transistorenabt ilung, in der man 
nicht nur Röhren- und Transistorda­
ten findet , sond rn auch Bilder der 
Bauteil sehen kann. 
Da „Forum" ist r g besucht, hier 
kann man von Fachleuten Rat bei 
der Restauration von Gerät n erhal­
ten. Unter „Texte" find t man hoch 
int ressante Artikel, die übrigens von 
inigen utoren zuer t in d r Funkge­

schicht veröffentlicht wurd n und im 
Rahmen eines Austausche zwisch n 
FG und RMorg zeitversetzt unter 
,,Texte" erscheinen. 
Neueste Üb rlegungen beschäftig n 
sich mit den viel n Gästen, die unter 
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Umständen nur ein einziges Schalt­
bild suchen. Hier wird überlegt, wie 
der Bedarf über ein Kontaktformular 
befriedigt werden könnte. 
ER T ERB Fazit zur Stiftungsratsit­
zung war: ,, Wir sind alles andere als 
perfekt - aber zusammen sind wir 
weltweit Spitzel" 

Rüdiger Walz 

RMorg vergessen 

Im Beitrag von M. RE z (FG 181, S. 
132) wurde leider vergessen anzumer­
ken, das dieser Beitrag auch in www. 
radiomuseum.org vorhanden ist. M. 
RENZ hat ihn für die FG überarbeitet. 

10 Jahre Radio-Museum Lin­
sengericht e.V. 

Wir könn n selbst kaum glauben, dass 
schon 10 Jahre seit der Eröffnung des 
Radio-Museums in Linsengericht ver­
gangen sind. Doch der Kalender lügt 
nicht. 
Angefangen hat alles auf etwa 70 m2, 

mit selb tgebauten Regalen und 
Tischen. Gestellt wurden die Geräte 
nach dem Platzangebot, eine Syste­
matik gab es nur stellenweise. 
Die Eröffnung am 6. Dezember 1998, 
parallel zum Linsengerichter Weih­
nachtsmarkt vor dem Eingang des 
Museums bescherte den wenigen 
Mitgliederen gleich volles Haus und 
gute Kritiken in der Presse. 
Sofort startete auch die Spenden­
lawine der umliegenden Bevölke­
rung. Viele Geräte wurden abgeholt, 
gebracht oder standen einfach vor der 
Türe. 
Das war inerseits gut für das Muse­
um, and rerseits drohte das anfangs 
schon gut gefüllte Museum nun aus 
allen Nähten zu platzen. Es herrschte 
eine chaotische Enge. Entspannung 
brachte 2003 der von der GFGF 
unterstützte Kauf von Ausstellungs­
vitrinen. So konnten Geräte statt auf 
Tischen auf mehreren Ebenen unter­
g bracht werden. 
Inzwischen war der Verein fleißig 
beim Restaurieren, viele Stücke mus­
sten unbedingt in der Ausstellung 
gezeigt werden. Das Platzproblem 
wurde zum Dauerthema. 

ach einigen Verhandlung n mit dem 
Bürg rmeister war eine Lösung gefun­
den. Der Vereinsvorsitzende BER D 

WEITH, dessen Wohnung direkt an das 
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Radio-Museum Linsengericht nach 
der „großen" Erweiterung 2006. Im 
Hintergund ist die Vereinsecke zu 
erkennen. 

Radio-Museum gr nzte, zog aus und 
di eh malige Wohnung konnte zum 
Mu eum umgebaut w rden. E wurd 
in klein r „Büroraum" für Büch r, 
omputer und son tig Unterlagen 
ingerichtet. Und, es gibt ein itz -

ck , wo sich die Mitglied r treffen. 
Di entscheident V ränderung gab 
es ab r in der fast v rdopp lt n u -
tellung. Vor d m Umbau der Räum 

wurde beraten und in Raumauftei­
lung vorgenomm n. un erlebt der 
Be ucher auf seinem Gang durch 
da Mus um eine Zeitreis durch die 
Radiogeschichte. uch hi r war 
wi der di G FG F, die den kl inen Ver-
in unter tütze, so dass u st llung -

inventar angeschafft und Material 
für S lb tbau be orgt werden konn­
te. B ucher der GFGF-Tagung 2006 
konnt n das her its k nn n lernen, 
inzwischen hat sich j doch chon wi -
der vi les verändert. Es gibt bi heute 
keinen Stillstand in der usst llung. 
Da lOjährige Jubiläum fei rt der Ver-
in am 5. Dezember mit einem ekt­
mpfang und am 6. und 7. Dezem­

ber mit besonder n Öffnungszeiten, 
natürlich wieder zum Lins ng richter 
Weihnachtsmarkt. GFGF-Mitglieder 
ind an allen ~ rmin n herzlich will­

kommen. Mehr Infos auf www.radio­
museum.de Christoph Krüger 

stellvertretender Vorstand 

Von Vaters Musiktruhe zu 
Telefunkens „Mister Hit" - Die 
Bestände zu Phonogeräten der 
60er Jahre im Archiv der GFGF 

uf der Suche nach einigen u gaben 
de „Handbuch des Rundfunk- und 
Ferns hgroßhandel " di in k in r 
deutschen Biblioth k vorhand n sind, 
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stieß ich zufällig auf die Internetsei­
te von DR.-I G. E KART VIEHL, der sich 
sehr hilfsb reit zeigt und mich an 
di GFGF und Herrn I GO PöT H­
KE weit rv rwies. Ein Kontakt kam 
sehn 11 zustand und Herr PöT HKE 
v rsprach mir, die GFGF hab noch 

hr viel mehr zu bi t n als „nur' die 
verschollenen Handbücher. Mit Hilfe 
der Internetseite der GFGF und durch 
E-Mail-Kontakt mit I GO P ·· T CHKE 
konnte ich mir schnell in Bild der 
B tänd des GFGF-Archiv machen, 
und tat ächlich erwi en ich di e 
al b anders inter ssant für w itere 
R eh rchen zum Thema meiner Dis­

rta tion, die am L hrstuhl für eue­
r und eueste Geschichte der RWTH 

ach n ntsteht und sich mit Phono­
g räten und ihren jug ndlich n ut­
z rn in den sogenannt n „langen 60er 
Jahren" (zirka 1957-1973) befa t. 
M in Be uch in Hainich n im Okto­
b r 200 erwie sich als s hr lohnens­
w rt. och am Anreis tag erhi lt ich 
eine umfassende Einführung in die 
Systematik und Beständ d rchi­
v , oda s ich - durch Herrn und 
Frau PöT HKE best ns betreut - wäh­
r nd m in s fünftägigen uf nthalte 
zahlr iche wertvolle Quell n rschlie­
ß n konnt . 
Di Diss rtation be chäftigt sich mit 
d n „Lebensläufen" der Artefakte, der 
Musikschränke, challplattenspieler, 
Tonband- und Ka etteng räte. Inner-
halb d Produktkrei laufe ine 
Gerät werden drei tation nunter-
chi den. Zunächst tritt das au der 

H r tellung und Entwicklung resul­
ti rend Artefakt in d n Blickpunkt, 
zweit n die Vermarktung d ss lben 
owie di Diskurse über eine ut­

zung und dritten die An ignung des 
G räte und die soziale Praxi der 
jug ndlich n Konsum nt n . Thema­
ti iert w rden die vi 1 eitigen B d u­
tung zu chreibung n und wechs 1-

itigen Wahrnehmung n. Im rsten 
chritt dienen die Art fakt selber 

al Quellen. Gefragt wird nach den 
Möglichkeiten und Wider tändig­
k iten d r Gerät , nach d n rdenk­
lichen utzungsweisen und ymbo­
li eh n Dimensionen der Technik 
und de De igns. Das Handbuch des 
Rundfunk- und Fern hgroßhandels , 
w lch s das komplette ngebot aller 
auf d m Markt befindlichen Geräte 
enthält (und dessen fehl nde Jahr­
gäng ich im GFGF- rchiv kopieren 
durft ), ver chafft hier in n Über­
blick über Preis und Funktionen 
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sowie Markteinführungsdaten der 
Phonogeräte. 
Insbe onder für den zw it n und 
dritten chritt der Di ertation 
hat die Recherch im GFGF-Archiv 
fruchtbar Qu llen lief rn können. 
Zahlr ich Werbebroschüren und 
-anzeig n , sowi Bespr chung n der 
Gerät in Fachz itschrift n , aber 
insbesond r auch Mitteilungen der 
Herstellerfirmen an den Fachhandel, 
hab n di zugrundeli gend Quellen­
basi rh blich erweitert. Magazine 
wie der „radio-fern eh-händler", ,,Tele­
funken Sprecher", ,,Philip Kontakte' 

Ingo Pötschke, Monika Röther und 
Eckardt Viehl (von li.) . 

oder auch „Am Mikrophon ' der Firma 
Nordm nde bieten ntscheidende Ein­
blicke in die Marketingstrategi n der 
Her teller und in die Vorgehenswei­

n de Handels. Konsum nt nzeit­
chriften wie beispiel weis da „ton 

magazin" rhellen di w it re ge ell­
chaftlich Dimension und die mit der 

Technik v rbundenen Konventionen 
und Praxi r geln owie di soziale 
„Ko-Konstruktion" von Phonogeräten 
durch die jungen utzer. 
Die im GFGF- rchiv vorhandenen 
Qu llen sind mit icherheit für viele 
Technikhi torik r von großem Inte­
res . Be onder hervorzuheb n ist 
nicht nur die exzell nt Betr uung 
und angenehme rbeitsatmosphä­
re, ond rn auch die nicht allzu 

B gr nzung de Sammlungsge­
s. uf die em W ge können auch 
it n wi meine , di sich nicht 

dir kt mit Rundfunkg schicht befa -
n, durch wertvoll Mat riali n und 

Information n aus dem GFGF- chiv 
her ichert werden. Ich bin d r G FG F 
und Herrn Ingo PöT HKE für die 
Unt rstützung zu großem Dank ver­
pflicht t und hoff auch in Zukunft 
auf ein r ge Zu ammenarbeit. 

Monika Röther, M.A. 
RWTH Aachen, Historisches Institut, 

Lehrstuhl für Neuere Geschichte 
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Bundesverein der privaten 
Historiker e.V. (Bundesverband) 

Der Bundesv rein der privaten Histo­
riker .V. (BdpH) steht als Bundes­
verband allen Menschen zur Seite, 
die sich für ein Thema in der Vergan­
genheit engagieren. Ob ein Mensch 
als Sammler seinem Hobby nach 
geht oder sich in Archiven mit der 
Forschung nach bisher unb kanntem 
beschäftigt , wir all haben eines 
gemeinsam: Wir verwenden freie 
Zeit für ein Engagement, ohne das 
wir dafür bezahlt oder anderweitig 
gewürdigt werden. 
Dieser Einsatz wird oft erschwert, all 
zu oft wird Unterstützung von öffent­
lichen Einrichtungen verweigert. Oft 
wird der private Historiker von Quel­
len abgeschnitten, weil ihm Reputati­
on fehlt. 
Dies war die Voraussetzung den 
BdpH e.V. zu gründen. Der BdpH e.V. 
ist ein Zusammenschluss von privat 
engagierten Personen, die die bish -
rigen Grenzen in den Köpfen vieler 
Etablierter durchbrechen möchten. 
Wir setzen uns dafür ein, dass Men­
schen zusammenfinden und durch 
Ihren Zusammenschluss nicht nur im 
gemeinsamen Forschen einen Erfolg 
finden. Wir haben die Anfangsphase 
überschritten und bieten als Bun­
desverband unseren Mitgliedern und 
deren Familien auch Zusatzleistungen 
und Vergünstigungen für an. 
So hat eine Zusammenarbeit mit d r 
Nürnberger Versicherungsgruppe 
bereits den Erfolg, dass Mitglied r 
des Bundesvereins günstigere Versi­
cherungen abschließen können und 
eine speziell auf die Feldforschung 
abgestimmte Haftpflichtversicherung 
gegen Schäden Dritter erwerben kön­
nen . Zusätzliche Versicherungsv r­
günstigungen stehen den Mitgliedern 
schon heute zur Verfügung. Weiter 
Vereinbarungen zu Vergünstigungen 
der Mitglieder sind in Planung. So 
b absichtigt d r Bundesverband für 
Mitglieder Pr isnachlässe b i bundes­
weiten Anbietern auszuhandeln. 
Als Bundesverband plant der BdpH 
e.V. im Internet ein virtuelles Archiv 
aufzubauen. In der Zukunft wird 
sicher in Berlin oder d r nahen U mge­
bung die Einrichtung eines eigenen 
Museums zu verschiedenen Themen 
ein Ziel des Bundesverbandes sein. 
Verhandlungen mit dem Bundesver­
mögensamt BBG und der zuständig n 
Gemeinde sind bereits getätigt. 

Wir bedanken uns ausdrücklich für 
das uns entgegen gebrachte Vertrau­
en und werden sicher in Zukunft 
di gemeinsame Arbeit unserer Mit­
glieder mit den Mitgliedern der GFGF 
e.V. vertiefen können. 

Christel Focken, Bundesvorsitzende 

Aufgewachsen in Halle in den 
40er und SOer Jahren 

WER ER RICHLEY, Wartberg Ver­
lag. ISBN 978-3-8313-1865-0, Preis 
12,90€. 

Für die Mitarbeit an einem Buch 
„Augewachsen in Halle in den 40er 
und 50er Jahren!" erhielt ich ein 
Belegexemplar, weshalb ich Ihnen 
diese Buchreihe gern vorstellen möch­
te. 
Im vorliegenden Buch beschreibt der 
Autor Werner Richey seine Kindheit 
und Jug nd im vom Krieg zerstörten 
Halle , den Kampf ums Überleben 
und die verschiedenen Modeerschei­
nungen der Epoche. Er schildert dabei 
auch seine persönlichen Erfahrungen 
mit dem politisch n System und die 
Hobby's einer Generation- von „Elvis" 
zum „Lipsi" und den ersten Tonband­
geräten. 
Die beim Wartberg Verlag erschienen 
Bücher haben als Inhalt zwar keine 
funkhistorischen Zusammenhänge, 
sondern bilden Zeitgeschichte ab -
und erklären uns damit, warum es 
manche Geräte zu einem bestimmten 
Zeitpunkt gab und welche Mode für 
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die nordische Linie verantwortlich 
war. Ingo Pötschke 

Dresdner Gruppe im Archiv 

Wir sind der Einladung von I GO 
PöT HKE gefolgt und hab n Hainichen 
mit zwei PKWs und fünf Mitgliedern 
der G FG F angesteuert, um das Pri­
vatmuseum von INGO zu besuchen. 
Er zeigte uns seine Sammlung, in der 
natürlich schöne und seltene Geräte 
zu sehen waren. In 1,5 Stunden kann 
man nur einen Überblick bekomm n , 
so das sich ein späterer Besuch sicher 
wieder lohnen wird. 
Nach einer Erholungspause im Lokal 
„Eigen art ig", welches durchaus 
weiter zu empfehlen ist, ging es ins 
Archiv. Das Archiv ist in d r 1. Etage 
eines Gebäudes untergebracht (Adres­
se siehe Impressum) und alarmge­
sichert. Es kann daher nicht ohne 
weiteres außerhalb der normalen 
Arbeitszeiten betreten werden. Eine 
Absprache mit INGO PöT CHKE ist not­
wendig. 

Hier im 1. Obergeschoss ist das 
GFGF-Archiv untergebracht. 

Im rchiv s lbst h rrscht eine gute, 
übersichtliche Ordnung. Im Prinzip 
lässt sich alles finden, wenn man eine 
Vorstellung hat, was man zu finden 
gedenkt. Ansonsten wird man bei der 
Fülle der ingelagerten Dokumente 
sicher eher ,erschlagen'. Zusammen­
fassend war es ein sehr gelungener 
Besuch, den man allen GFGF-Mitglie­
dern weiter empfehlen kann. 
Wirb danken uns für die Gastfreund­
schaft und werden sicher mal wieder 
ins Archiv schauen. Klaus Bayer 

181 



Aus Funkgeschichte Heft 182 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

f UNKGESCHICHTE Nr. 182 (2008) 

Eindrücke von der Ausstellung „85 Jahre Radio in Deutschland" 
im „Museum für Thüringer Volkskunde", Erfurt 
ausgestellt von GFGF-Mitglied Wolfgang Eckardt 

Für die Radioausstellung hatte das 
,,Thüringer Museum für Volkskunde" 
ansprechende und großzügige Räume, 
sowie Vitrinen, Regale und Tische zur 
Verfügung gestellt. So konnte sich 
mein Mann mit seinen Ideen, seinen 
Geräten und dem vielen Zub hör so 
richtig austoben. Er war erfreut darü­
ber, dass seine Radios nun endlich 
einmal Platz hatten und „mal Luft 
holen konnten", wie er sagte. 

Pressegespräch am Vortag der 
Eröffnung. 

In der Vorbereitungszeit dachte ich 
oft, wie kann man nur o lang üb r 
einer Planung, Restaurierung und 
den Üb rholungsarbeiten sitzen, 
wenn man schon so oft Ausstellungen 
ähnlicher Art, wie in Weimar, Saal­
feld und mehrfach in Jena durchge­
führt hat. 
Doch dann war es mir klar: Im Detail 
wurde alles durchdacht, geplant und 
dann gestaltet und durchgeführt. 
Rundfunk und Press hatten da 
Nötige dazu getan. Die geplanten 
Führungen wurden über den gesam­
ten Zeitraum der Ausstellung immer 
wieder bekannt gegeben. So war es 
bis auf zwei besonders heiße Wochen­
enden sehr beeindruckend und erfreu­
lich, wie viele Besuch r zu den Füh­
rungen, aber auch zwischendurch, 
auftauchten. 
Auch für mich war es immer wi -
der ein besonderes Erlebnis bei den 
Führungen dabei zu sein. Beobach­
ten konnte ich, wie sich durch ange­
passte und einfühlsame Erklärungen 
zur Rundfunk- und Radioentwicklung 
auch bei weniger interessierten Besu­
chern bald Interesse entwickelte und 
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sie aufmerksam d n Erläuterungen 
folgten. 
Die männlichen Besucher verfolgten 
vor allem die fachlichen Details sehr 
interessiert und stellten oft nach den 
Führungen noch Fragen oder b rich­
teten über ihre Erfahrungen und 
Erl btes im Zusammenhang mit dem 
Rundfunk. 
Amüsant war für mich, wie Jugend­
liche (Schulklas en und Feriengrup­
pen) erst einmal ganz „cool" und 
teilweise gelangweilt ins Museum 
kamen. Doch als die Führung durch 
die Radioausstellung begann, hatte 
er ie nach kurzer Zeit gepackt mit 
seinen humorvollen Erläuterungen 
und Späßen. Spätestens wenn aus 
dem Trichter des Loewe-Lautspre­
cher mit angeschlossenem Ortsemp­
fänger Uropas etwas blechern klin­
gende Lieblingsmusik d r 20er-Jahre 
erklang, hörten sie interessiert und 
oft lächelnd zu. Dann wurden sie ganz 
neugierig, um die „einfachen" Details 
über Detektoren zu erfahren. 

Aufmerksam lauschen die Besucher 
den Erläuterungen von Wolfgang 
Eckardt über das Tefifon, einer 
Technik die viele nicht kennen. 

Sehr erstaunt waren sie über das 
exklusive und aufwändig gebaute 
Innenleben des Telefunken T 9 und 
über den besonderen Klang eines 
großen Philips-Musikschrankes von 
1930 mit dazugehörigem Plattenspie­
ler. Auch die leuchtenden Sender-

punkte auf der Skala des Ingelen-Geo­
graphic und der warme, volltönende 
Klang des (noch) Monoempfängers 
„Stradivari 4 automatic" mit seinen 
nur zirka 2 x 5 Watt und Fernbedie­
nung beeindruckten sehr. Klänge 
einer Kinoorgel aus dem ersten Ste­
reogerät der ehemaligen DDR, dem 
„Antonio", zu hören, faszinierte auf 
besondere Art. 
Wenn aus den verschiedenen Geräten 
die Musik der damaligen Zeit, nicht 
nur der 20er- und 30er-Jahre, son­
dern auch die Tanzmusik der 50er­
bis 0er-Jahre erklang, bereitete das 
den Besuchern sichtlich zusätzliches 
Vergnügen. 
Zahlreiche „prominente" Besucher 
war n am Wochenende vom 16. - 18. 
Mai auch anzutreff n. Zu diesem Zeit­
punkt fand in Erfurt bekanntlich die 
30. Jahrestagung der GFGF statt. Ein 
besonders aufmerksamer Besucher 
tauchte mehrfach auf - es war H GE 

PFAU aus Leipzig. Er hat meinem 
Mann nicht nur bei der Vorbereitung 
der Ausstellung geholfen, er gab auch 
wertvolle Hilfe beim Aufbau. 
Im Alter von 2 - 92 Jahren waren alle 
Alt rsklassen als Besucher vertreten. 
Die ganz Kleinen freuten sich , wenn 
sie einen Teddy mit Radio zum Aus­
probieren in die Hände bekamen oder 
die schon Größer n eine Joggingmüt­
ze od r Sonnenbrille mit Radio auf­
setzen oder das fast 13 kg schwere 
Koff rradio von 193 tragen durften. 
Viel Aufmerksamkeit und Interesse 

Zwei prominente GFGF-Mitglieder 
(Gerhard Bogner li. und Otto Kün­
zel) possieren mit der Fernbedie­
nung am „Stradivari 4 automatic". 
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Schon Zweijährige finden Detek­
toren interessant. 

waren zu spüren, wenn mein Mann 
die Radiogeräte im Zusammenhang 
mit der deutschen Geschichte erklär­
te. Die Inflationszeit als „Startzeit" 
des Radios in Deutschland, den 
Machtantritt Hitlers und der Volks­
empfänger, den 2. Weltkrieg und die 
,,Goebbelsschnauze", die Nachkriegs­
zeit mit „Notradios" und die Zeit in 
der ehemaligen DDR bis zum „HiFi­
Klang" sind Themen, bei denen das­
Radio eine wichtige Rolle spielte . 
Zwischendurch warf ich auch gern 
mal einen Blick in das ausgelegte 
Gästebuch und konnte lesen: ,, ... Lob 

„Schnell noch ein Foto für die Funkgeschichte ... n, Christine Eckardt in der 
Ausstellung. 

dem Sammlergeist ... ", ,, ... begeisternde 
Führung ... ", ,, ... mit Liebe zum Detail 
gestaltet ... ", ,, ... spannende und lehr-
reiche Führung ... ", ,, ... Opa, du hast 
echt Ahnung ... ", ,, ... 173 km Anreise 
haben sich gelohnt ... ", ,, ... hat Spaß 
gemacht und nostalgische Gefühle 
geweckt ... ", ,, .. . war ein biss'l lang­
weilig, aber das Milchtütenradio hat 
gefetzt ... ", ,, ... auch für Frauen eine 
verständliche und interessante Füh­
rung ... ", ,, ... hat an meinen Großvater 
erinnert, der 1924 die Audion-Ver­
suchserlaubnis erhielt ... " 
Die Führungen beendete er immer mit 
einer Erläuterung über den Entdecker 
der Funkwellen, HEI RICH H ERTZ. Es 
überraschte die Besucher schon sehr, 
wenn mit lautem Prasseln und Knat­
tern eines 120-mm-Funkeninduktors 
an die mühsamen Experimente des 
Forschers vor zirka 120 Jahren erin­
nert wurde, als er die ersten Funk­
wellen „in den Äther schickte". 
Am Ende der Ausstellung fragte ich 
meinen Mann, schreibst du etwas 
über deine Ausstellung? Die Antwort 
war kurz und knapp - ,,Nein!" 
So habe ich dann selbst zum „Stift" 
gegriffen. 
Wieder einmal war eine schöne 
Ausstellung gelaufen, bei der alle 
Beteiligten zufrieden waren und die 
Geschichte des Radios in den Köpfen 
vieler Besucher wieder in Erinnerung 
gebracht wurde. 

Christine Eckardt, Jena 

Ausstellungseröffnung: Das Radio lebt weiter 
85 Jahre Radio - 105 Jahre Telefunken 

Das war inzwischen die 
14. Ausstellung, die HANS­
JOACHIM LIESE FELD aus­
richtete. Das bedeutet 14 
mal die Geräte reparie­
ren, polieren und im eige­
nen PKW in das jeweilige 
Museum transportieren. 
Dort sind sie meist über 
lange Gänge und Treppen 
in die Ausstellungsräume 
zu tragen. Doch dort gehen 
die Probleme erst richtig 
los . Kann ich alles so stel­
len, wie ich es mir vorstell­

Das Radio lebt weiter 
85 Jahre 

te? Reicht der Platz? Wie Dieter Althaus bei seiner Begrüßungsansprache. 
soll ich das nur stellen? 
Den körperlichen Aufwand und die 
Nerven, die man dabei lässt, kann 

nur einer einschätzen, der selbst 
schon Radioausstellungen aufgebaut 

hat. Bis auf wenige Aus­
nahmen sagt jeder: ,,Nie 
wieder!" Einer der wenigen 
Ausnahmen ist HANS-JOA­
CHIM, er hat diese Prozedur 
schon 14 mal durchlaufen 
und wird und wird nicht 
müde, es auch weiterhin 
zu tun. 
Zu ungewöhnlicher Zeit, 
am Dienstag, dem 21. Okto­
ber, wurde die Ausstellung 
„Das Radio lebt weiter" im 
H eiligenstädter Museum 
eröffnet (siehe auch Son­
derausstellungen). 

Doch bevor Besucher in die Ausstel­
lung durften, gab es die Eröffnungsfei­
er im benachbartem Rathaus. Gleich 
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zu Beginn der Eröffnungsfeier wurde 
deutlich, HA -JoA HIM hat nicht nur 
seine Radios poliert, er hat sich auch 
wieder um prominente Gäste geküm­
mert. Zum einen wäre da der r egel­
mäßige Schirmherr der Ausstellungen 
und Ministerpräsident von Thürin­
gen DIETER ALTHAU , der mit seiner 
Frau zu Gast war. Bereits auch schon 
mehrmals dabei war „Mister Tages­
schau" Jo BRAUNER, so auch diesmal. 
Als , Neuzugang" unter den Promis 
konnt LIESE FELD den Entertainer 
DIETER THOM HE K prä entieren . 

icht zu vergessen natürlich die stell­
vertretende Bürgermeisterin von Hei­
ligenstadt UTE ALTHAU und die Muse­
umsdirektorin V ERO IKA MERTE . 
In mehr oder weniger kurzen Anspra -
chen wurden von den Gästen Gruß­
worte gehalten. 
Nach einem Film über die Geschicht 
des Radios und einigen Ausschnitten 
aus dem Leben der Promis kamen 
diese endlich zu Wort. Dabei fiel 
besonders die Fachkenntni von DIE­
TER ALTHAU , sowohl in der Geschich­
te der Funktechnik, als auch in den 
Zukunftsentwicklungen de Hör- und 
Fernsehfunks auf. 
In den kurzen Grußworten von DIET­
ER THOMA HECK gab er ein bisher gut 
behütetes Geheimnis preis: Er sam­
melt selbst auch Radios, hat aber im 
Gegensatz zu HA -JoA HIM LIE E -
FELD nur eine sehr klein ammlung, 
,,etwa 100 Gerät eien e wohl." 
Jo BRAU ER war nicht mit leeren Hän­
den gekommen, aus seinem Familien­
besitz brachte r ein Koffergrammo­
phon für HAN -JoA HIM mit. 

Jo BRAUNER kam nicht mit leeren 
Händen. Im Gepäck hatte er - nicht 
das hier gezeigte - sondern ein Kof­
fergrammophon als Geschenk. 

ach dieser Feierstunde durften 
wir endlich in das Museum gehen 
und die Ausstellung besichtigen. 
Es waren viele Gäste gekommen, so 
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DIETER THOMA HECK enthüllt bei sei­
nen Grußworten: ,,Ich sammle auch 
Radios, habe aber nur etwa 100." 

dass das Museum total überfüllt war. 
Für HA -JOACHIM LIE E FELD war es 
unmöglich, eine Führung durchzu­
führen. Er konnte nur denen, die in 
seiner Nähe waren, etwas über einige 
Ausstellungsstücke erzählen. 

DIETER ALTHAU , HANS-JOACHM LIE EN­
FELD und DIETER THOMA H ECK (v. li.) 
in der Ausstellung. 

Jo BRAUNER (li.) und DIETER ALTHAUS 

(Mitte) inmitten der vielen Besucher 
zur Ausstellungseröffnung. 

Ein langer schmaler Gang entlag den 
Ausstellungsräumen ist links und 
rechts mit Musikschränken und Glas­
vitrin n bestückt. In ein m der groß­
en Ausstellungsräume ist die Radio­
ausstellung untergebracht. Es werd n 
ausschließlich Geräte aus der Zeit 
vor 1945 gezeigt. Dabei sind einige 
Detektorgeräte, verschiedene D-Züge, 
Pultgeräte und geschlossene Geräte 
zu sehen. Nicht zu vergessen, stehen 
einige Edison-Phonografen und in 
einzigartiges „Stereo-Standgrammo­
phon" in der Ausstellung. Dabei konn-

FuNKGESCHICHTE Nr. 182 (2008 

te wegen Platzmangel ein großer Teil 
der Sammlung gar nicht ausgestellt 
werden. Wie H -JOA HIM verlauten 
ließ, möchte r sich nach der Aus­
stellung auch von einigen Geräten 
trennen. Eine gute Gelegenheit für 
Interessenten, ich in der usstellung 
schon das ine oder andere Gerät 
genauer anzusehen. 

Jo BRAUNER, der irgendwann auch 
einmal beim Radio angefangen 
hatte: ,,Ich finde die vielen alten 
Geräte wunderbar. Es macht mir 
richtigen Spaß, das zu sehen." 

Goldene Röhre für GuDRUN LIESEN­

FELD, überreicht von DIETER ALTHAUS. 

Nach der Mus umsbesichtigung, wur­
den alle Gäste in den Gewölbekeller 
des Museums eingeladen. Was hier 
folgte, ist auch schon zur Tradition, 
bei Liesenfeldschen-Ausstellungser­
öffnungen geworden. Es ist die Ver­
leihung der Goldenen Röhre. DIET­
ER THOMA HE K war der Erste , den 
HA -JoA HIM für sein Lebenswerk 
mit seiner Röhre ehrte. Eine weitere 
Röhre ging an BER D Fr HER, der sei­
nen 60. Geburtstag feiert und nicht 
dabei sein konnte. Zu aller Überra­
schung verlas der Mini terpräsident 
DIETER ALTH u die Laudatio für den 
dritten „Röhrenempfänger", oder bes­
ser für die „Röhrenempfängerin". An 
dieser Stelle dankte HA -JOACHIM sei­
ner Frau für das viele Verständniss , 
welches sie für sein Hobby aufbrachte 
mit der dritten Goldenen Röhre an 
diesem Abend. Bernd Weith 
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Musigwälle zu Musikwelle 
Beromünster verstummt am 28. Dezember 2008 

Mittelwelle lohnt sich nicht mehr! Der Mit­
telwellensender Beromünster 531 kHz wird am 
28. Dezember 2008 entgültig abgeschalten. 

Der Landessender Beromünster, heute 
Schweizer Radio DRS, wurde am 11. Juni 1931 
eröffnet, nachdem am 1. Mai 1931 die erste Ver­
suchssendung auf einem Marconi Sender mit 
60 kW auf der Frequenz 556 kHz ausgestrahlt 
wurde. 1937 wurde die Sendeleistung auf 
100 kW erhöht und der Sender konnte in wei­
ten Teilen Europas empfangen werden. Beson­
dere Bedeutung erlangte er im Dritten Reich, 
da er der einzige deutschsprachige Sender war, 
der nicht unter der Kontrolle der azis stand. 
Eine weitere Erweiterung 1946 bescherte dem 
Sender einen BBC-Sender mit 200 kW. Ab 1950 
wird auf der Frequenz 659 kHz gesendet. 1968 
wird ein weiterer neuer Sender mit 500 kW Lei­
stung in Betrieb genommen, so dass Beromün­
ster wieder in weiten Teilen Europas zu emp­
fangen ist. Die Frequenz 531 kHz erhält Bero­
münster nach dem Wellenplan von 1978 zuge­
wiesen. Der heutige Sender wurde 1994 einge­
baut, er hat 600 kW. 

Bild 1: Sendesaal des Senders Beromünster 
zum Beromünsterfest am 11. Oktober 2008. 

Der Sendemast, der Blosenbergturm ist 
215 Meter hoch und das höchste Bauwerk der 
Schweiz. Daneben gibt es noch einen zweiten 
126 Meter hohen Sendeturm. Mit diesen und 
einem weiterem dritten Turm wurde bis 1962 
eine T-Antenne für Mittelwelle getragen. Doch 
der dritte Turm wurde 1962 abgebaut und in 
St. Chrischona (bei Basel) als Sendeturm für 
UKW und TV wieder aufgebaut. Seitdem dient 
der zweite kleine Turm als Reserveantenne. 

Bei einer Überprüfung wurde 2002 fest­
gestellt, dass der Sender die Grenzwerte für 
Elektrosmog überschreitet. Das hätte eine auf­
wändige Sanierung erforderlich gemacht. Da 
der Mittelwellenrundfunk an Bedeutung verlo­
ren hat, wird für den 28. Dezember 2008 die 

--J- bH9H-----

Abschaltung gefordert, 
nachdem der Antrag auf 
eine Ausnahmegenehmi­
gung bis 2015 abgelehnt 

BERND WEITH 

Linsengericht 
Tel. 

wurde. Bis dahin muss mit verminderter Lei­
stung gesendet werden. Ein Blitzschlag beschä­
digte 2003 das Sendekabel, wodurch jetzt nur 
noch mit 180 kW gesendet wird. Die weitere 
Verwendung der Gebäude und des Hauptsende­
turmes stehen noch nicht fest. Eine Umgestal­
tung zum Museum ist in Diskussion. 

Bild 2: Quecksilberdampfgleichrichter in 
Betrieb. Der Gleichrichter ist kein Bestandteil 
der aktuellen Anlage. Er wurde zum Beromün­
sterfest noch einmal in Betrieb genommen. 

Das Programm, die „Musigwälle 531" wird 
weiter über DAB, Satellit und Kabel verbreitet. 
Seit dem August 2007 heißt der Sender bereits 
„DRS Musikwelle" und wird vom Schweizer 
Radio DRS ausgestrahlt. Das mag zwar ein 
kleiner Trost für den Musikfreund und Anhän­
ger des Senders sein, für uns als Radiosammler 
steht fest - wieder ein Loch mehr in der Mittel­
wellenskala. 

Der Interessierte findet in [2] ein Video des 
Schweizer Fernsehen vom 10. Oktober 2008 
zum Sender Beromünster. (Dank an Herrn 
H ERBERT SKODA für den Hinweis.) = 

Bild 3: Der 
Blosenberg­

turm ist 
nicht nur ein 

Sendeturm, 
er ist mit 215 
Metern das 

höchste Bau­
werk der 
Schweiz. 

C tJEL ... ~1·""' - ----~~~~-----
[1] www.de.wikipedia.org/wiki 
[2] www.biennophone.ch 
[3] technik.geschichte-schweiz.ch/landessender-beromunster.html 
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Anfänge der Telegrafie 

PETER L0K0WAND 
Bochum 
Tel. 

Bild 1: Samu­
el Thomas 
Soemmering 
(* 28. Janu­
ar 1755 in 
Thorn; f 2. 
März 1830 in 
Frankfurt 
am Main) . 
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Dieser Artikel zeigt , 
wie wichtig die ein­
fachen Gesetze der Phy­

sik zur Entwicklung des Telegrafen und ande­
rer Erfindungen sind. Vor allem soll er zeigen, 
dass auch Geräte entwickelt wurden, die nicht 
so bekannt sind wie der elektromagnetische 
Telegraph von MORSE. 

Allgemeines 

Das Senden und Empfangen von Informa­
tionen beziehungsweise Nachrichten gab es 
ursprünglich, wenn man weit zurück greift, 
schon sehr früh. Das von A gesprochene Wort 
wird gehört und gibt B eine Information. 
Ich bin der Meinung, das ist die erste 
Nachrichtenübermittlung der Mensch­
heit. 

Man findet in diesem aku­
stischen Prinzip einen Sender 
(den Mund), die Übertragungs­
leitung (das Medium Luft) und 
schließlich den Empfänger (das 
Ohr) wieder. 

Im Laufe der Jahre ver­
stärkte man die akustischen 
Signale durch Hilfsmittel z. B. 
Signalhörner, um größere Ent­
fernungen zu überbrücken. Auf 
optischem Wege versuchte man, 
mit Feuer, Rauchzeichen, Fähn-
chen schwenken und Spiegeln zu kommunizie­
ren, um nur einige zu nennen. Alle Systeme 
dienten wie schon erwähnt, dem gleichen 
Zweck. 

Durch die Erfindung des elektrischen 
Stromes haben sich viele intelligente Leute 
Gedanken gemacht, ihn für noch größere Über­
tragungsstrecken zu nutzen. 

Anwendungen des elektrischen 
Stromes in der Telegrafie 

Eine der ältesten Anwendungen der Elektri­
zität in der Telegrafie machte bereits im Jahre 
1809 SAMUEL THOMAS SOEMMERING in München 
ganz deutlich. Er kam damals auf den Gedan­
ken, die bekannte Wasserzersetzung durch den 

elektrischen Strom, zum Bau eines Telegrafen 
zu nutzen. Es gelang ihm, mit seinem Apparat 
über eine erstaunliche Drahtlänge zu telegra­
fieren. 

Der Empfänger bestand aus einem Gefäß, 
das mit angesäuertem Wasser gefüllt war. In 
diesem Gefäß endeten 27 Drähte, von denen 25 
für die Buchstaben und je einer für den Punkt 
und für das Wiederholungszeichen angebracht 
war. An jedem Drahtende war ein Buchstabe 
notiert. 

Der Sender bestand aus einem Gestell, das 
27 mit Zapfen versehene Löcher enthielt. Jeder 
dieser Zapfen war wieder mit einem Buchsta­
ben gekennzeichnet. Beide Geräte waren mit 
verseilten Drähten verbunden. 

Als Stromquelle diente eine Voltasche 
Säule, deren Drähte in Stöpseln ende­
ten. Steckte man nun diese beiden Stöp­

sel der Poldrähte in die Löcher zweier 
Buchstaben an dem Zapfengestell, so 

floss durch den entsprechenden 
Draht ein elektrischer Strom. 
Im Glastrog entwickelte sich 
an den korrespondierenden 
Drahtenden Sauerstoff resp. 
Wasserstoff. 

Zwischen Gebestation und 
, Empfangstation wurde verein­

bart, dass immer der Buchsta­
be zu gelten hatte, an dem sich 
die größere Gasmenge befand, 

also Wasserstoff. Mit dem Emp­
fangsapparat war noch ein Wecker verbunden, 
der die Empfangsstation alarmierte, sobald ein 
Telegramm abgesandt werden sollte. Dieser 
Wecker bestand aus einem Glaslöffelehen, das 
mit seiner hohlen Seite abwärts gekehrt, das 
Gas auffing. Das Löffelehen war leicht drehbar 
befestigt, so dass es einen Hebel bildete. Das 
andere Ende ragte aus dem Kasten heraus, 
und es war eine Bleikugel lose aufgesteckt. 
Trat nun eine Gasentwicklung ein, so sammel­
te das Gas sich unter dem Hohlraum des Löf­
felehens, hob das eine Ende in die Höhe, wäh­
rend sich das andere senkte. Die herabfallende 
Kugel fiel durch einen Trichter in ein Metall­
schälehen, das durch einen Hebel wiederum ein 
Glockenwerk ertönen ließ. Man wusste nun auf 
der Empfangsstation, dass von der Gebestation 
ein Telegramm abgesandt werden sollte, und 
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Bild 2: Die Zeichnung aus {l} zeigt den Aufbau des Soemmeringschen Telegraphen. 

man beobachtete, die von den 27 Drahtenden 
aufsteigenden Gasblasen und notierte die Rei­
henfolge der Buchstaben. 

Die DGPD (D utsche Ges 11 chaft für 
Post- und Telkommunikationsg schichte .V.) 
schreibt auf ihrer Webseite (www.dgpt.org) zu 
S0EMMERI G: ,,Mit seinen erfolgreichen elektro­
chemischen Telegrafenversuchen weckte Söm­
mering bei dem später mit ihm auch befreunde­
ten russischen Diplomaten und Physiker Pawel 
Lwowitsch Schilling von Cannstadt (oder Cann­
statt; 1786-1837) das Interesse für die elektrische 
Nachrichtenübertragung. Es dauerte aber fast 
noch ein Vierteljahrhundert, ehe Schilling von 
Cannstadt im Jahre 1832 den ersten elektro­
magnetischen Nadeltelegrafen erfunden hatte. 
Der Sömmeringsche Telegraf stellte eine für die 
damalige Zeit hervorragende Konstruktion dar. 
Trotzdem wurde Sömmerings Apparat in Ver­
kennung seiner künftigen Bedeutung nach einer 
Vorführung vor Napoleon I. (seit 1804 Kaiser 
von Frankreich) mit der Bemerkung: ,C'est une 
id?e germanique' (,Das ist eine deutsche Idee') 
abgelehnt. Im Jahre 1811 verlegte Sömmering 
bereits eine Art Flusskabel durch die Isar, indem 
er die Leitungen mit Siegelwachs isolieren ließ. 
Schließlich gelang es ihm, am 4. Februar 1812 
mit seinem Telegrafen eine Übertragungsstre­
cke von 1 255 Metern zu erreichen, die er einen 
Monat danach, am 15. März 1812, sogar auf 
3 138 Meter steigerte. Infolge des hohen Lei­
tungsaufwandes (anfangs 35 Leitungen) und 
noch fehlender Erkenntnisse und Erfahrungen 
fand jedoch Sömmerings Telegraf in der Praxis 
keine Anwendung." 

S0EMMERI GS Telegraf wurde niemals kom­
merziell eingeführt. Auch andere Apparate, wie 
der von AMPERE, der durch Ablenkung von 30 
Kompassnadeln durch den elektrischen Strom 
Nachrichten übermitteln sollte, kamen niemals 
zur Geltung. 

Durch die Entdeckung des Elektromagne­
tismus 1820 von A. M. AMPERE und D. F. J. 
ARAG0 baute 1825 der Engländer WILLIAM 
STURGE0 den ersten Elektromagneten. Er war 

der Grundstein für die Weiterentwicklung de 
Telegraß n. 

Erst als die beiden Physiker GAU und 
WEBER 1833 zu Göttingen im Observatorium 
den ersten elektromagnetischen Telegrafen ein­
richteten, kam der Anstoß in der Telegrafie. Bis 
1836 wurde dieser Telegraf mit Doppelleitung 
- einer Sende- und einer Emp­
fangs-Leitung, betrieben. Man 
war üb rzeugt, dass zur Tele­
grafie unbedingt zwei Drähte 
erforderlich seien. 

Eindrahtverbindung 

Aber in diesem Jahr machte 
der Münchner Phy iker STEI - ' 
HEIL eine Entdeckung, dass die 
Rückleitung gar nicht nötig sei 
und s genügt, wenn man den 
Strom durch die feuchte Erde 
zurückleitet. Durch die Ver­
suche von GAU und WEBER 
,sowie die Entdeckung von 
STEI HEIL war die Telegrafie 
ein Stück gefördert word n. 

Telegrafie-Zeichen 

Bild 3: Carl August von Stein­
heil (* 12. August 1801 in Rap­
poltsweiler, Elsass; t 12. Sep­
tember 1870 in München). 

Der große Aufschwung der 
Telegrafie kam 1837 durch die Erfindung eines 
einfachen pparates und der kodierten Zeichen 
von SAMUEL F. B. MORSE. Sein Alphabet wurde 
1865 vom Welttelegrafenverein übernommen. 

[l] Bibliothek des allg. Wissens, Herausgeber: Emanuel Müller-Baden, 
Deutsches Verlagshaus Bong & Co. 1912. 

[2] www.dgpd.org 
[3] www.wikipedia.org 
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Radio-Kaufladen 
Spiegelbild seiner Zeit 

EDELTRUD BöSTERLING 

Arnsberg 
Tel. Das Erzgebirge sowie 

Gebiete des Thüringer 
Waldes , besonders um 

Sonneberg, werden noch heute als „Wiege des 
Spielzeugs" bezeichnet [1]. Hier hat man Kin­
derträume in die Wirklichkeit verwandelt. 
Auch kleine Puppenstuben mit Möbeln, Lam-

und Warenkunde sowie Rechenarten vermit­
teln. Bis weit in die 60er Jahre gehörten Pup­
penstuben und Kaufläden zu beliebten und den 
Kindern gern geschenkten Spielwaren. Mit der 
Veränderung unserer Lebensgewohnheiten sind 
sie in den Hintergrund getreten und beschrän­
ken sich seither auf die Traumwelt mit der Bar-

bie-Puppe aus Plastik in Glit­
zer und Glamour. 

Radio-Kaufladen 

Bild 1: Radio-Kaufladen mit den etwa ab Mitte der 50er Jahre nach und nach 
ergänzten Radios, Fernsehgeräten, Tonmöbeln sowie Leuchten. 

Bei dem anfänglich etwas 
kleineren Radio-Kaufladen 
sieht man ein Warensortiment 
aus den 40er Jahren des vori­
gen Jahrhunderts (Bild auf der 
Heftrückseite). Hier könnte 
als Vorlage durchaus das Foto 
eines Rundfunkladens mit 
Werkstatt aus der Zeit um 1940 
gedient haben (Bild 2 zeigt 
die Nachbildung eines Rund­
funkgeschäftes). In Bild 1 ist 
der Radio-Kaufladen mit den 
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pen, Uhren, Öfen und Geschirr 
wurden naturgetreu nachge­
bildet. Das Spielen mit die­
sen schönen Dingen hat bei 
Kindern zuweilen den spä­
teren Berufsweg beeinflusst 
[2]. Nicht zuletzt auch deshalb 
wurden vielfältige Szenerien 
aus dem Alltagsleben im Klein­
format für die Kinderhand her­
gestellt. Mit Kaufläden und 
Spezialgeschäften - wie bei­
spielsweise dem Radio-Kauf­
laden (Bild 1) - spielten dann 
sowohl Mädchen als auch Jun­
gen. Zugleich ließen sich hier­
bei Kenntnisse über Handel 

Ecker, R.: Puppenstuben. Trödler & Sammler Journal, Januar 2005, 
Seiten 38 und 39. Gemi Verlags GmbH, Reichertshausen. 
Bösterling, E.: Elektrifizierte Puppenstube mit Radio und TV-Gerät 
für den Weihnachtstisch. Funkgeschichte Nr. 176 (2007), S.194. 

Bild 2: Rundfunkladen mit Werkstatt um 1940. 
Foto aus dem Katalog des Deutschen Rund­
funk-Museums Berlin von 1981, Situation 3. 

etwa ab Mitte der 50er Jahre nach und nach 
ergänzten Radios, Fernsehgeräten, Tonmöbeln 
sowie Leuchten zu sehen. ~ 
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Lumophon-Detektor -
schlicht und einfach 

Postpaket und 
Rätsel 

Aufgrund meines Zeitungsinserates erhielt 
ich 1979 das Angebot zu einen Lumophon­
Detektor-Empfänger mit Original-Zubehör. 
Zunächst kamen mir dazu die bekannten 
Apparate-Typen wie der „D' von 1924 [1 , 2] und 
ganz besonders der „F" von 1926 in Erinnerung 
(Bild 1), mit dem ich in den ersten Nachkriegs­
jahren experimentiert hatte. In einem wenige 
Tage später eintreffenden Postpaket entdeckte 
ich allerdings inen mir bis dahin völlig unbe-

Bild 1: Lumophon-Detektor-Empfänger „F" von 
1926 im schwarz lackierten Metallgehäuse. In 
die Trolit-Montageplatte sind Angaben zum 
Hersteller, z um Typ und zur Funktion einge­
prägt. 

kannten Apparat. An dessen Gehäusefront war 
zwar ein M tallschildchen mit dem Firmen­
schriftzug von Lumophon angebracht (Bild 2), 
aber nach d r Typenbezeichnung suchte ich 
schon damal vergeblich. Seither habe ich mich 
fast drei Jahrzehnte erfolglos darum bemüht, 
den Sachverhalt zu klären. Viele dieser mit 
unseren Vereinskollegen geführten Gespräche, 
sowie das Verschicken von Foto de Detek­
tor-Apparats führten nicht wirklich weiter. 
Und vielleicht auch deshalb erinnert ich mich 
kürzlich wieder an EcKHARD ÜTTO (t), der vor 
mehr a ls zehn Jahren über die bei Detektor­
Apparaten nicht selten fehlende Typenangabe 
in der FG schrieb: ,,Auch die größeren Firmen 
brachten - aus welchen Gründen auch immer 
- manchmal ihre Detektor-Apparate weder mit 

Firmenemblem noch mit 
Typenbezeichnungen 
und ohne Werbung auf 
den Markt" [3]. 

Arnsberg 
Tel. 

Aufbau und Herstelljahr 

Immerhin ist bei meinem vielleicht sel­
teneren(?) Detektor-Apparat der Hersteller 
Lumophon bekannt. Ergänzend könnte der 
mechanische Aufbau mitsamt der verwendeten 
Bauteile einen Rückschluss auf das Her tell­
jahr ermöglichen. Nach sorgfältiger Betrach­
tung vieler Einzelheiten bin ich in einem telefo­
nischen Dreiergespräch mit meinen mich hier­
bei oftmals unterstützenden Vereinskollegen 
Gü TER ABELE und FRA z RADEMA HER überein­
stimm nd zu der Meinung gelangt, dass dieser 
Lumophon Detektor-Apparat mit hoher Wahr­
scheinlichkeit ab 1927 produziert wurde. Dafür 
sprechen die folgenden Fakten: 
- Im Vergleich zu den Lumophon-Detektor­

Empfängern „D" von 1924 und „F" von 1926 
ist dieser Apparat eine Sparversion aus den 
darauf folgenden J ahren mit äußerst simpl r 
Lagen pule. 

- Auch den bislang bei Lumophon-Detektor­
Apparaten zum Kopfhörer 
parallel liegenden Konden­
sator C = 2000 pF, über des­
sen Funktion in [4] ausführ­
lich berichtet wird, hat man 
hier fortgelassen. Statt des­
sen wurde ersatzweise die 
Kapazität der Kopfhörer­
schnur ingeplant, die aller­
dings nur im Bereich um 
zirka 100 pF liegt. 

- Das alle passt zum Herstell­
jahr 1927, als Lumophon mit 
rationalisierter Produktion 
und mit reduziertem Mate­
rialeinsatz auf den stark 
gewach enen Konkurrenz­
druck antwortete und mit 
preisgünstigen Röhren-Emp­
fängern wieder erfolgreich 
wurde [1]. 

- Zudem ist der Schriftzug 
,,Lumophon" auf dem Blech­
schildchen in dieser Form 

Bild 2: Lumophon-Detektor­
Empfänger „MS" von 1927 im 
Holzkasten mit Firmenschild­
chen. Die Trolit-Montageplat­
te trägt Angaben zur Funkti­
on - nach einer Typenbezeich­
nung sucht man vergeblich. 
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Bild 3: Blick auf das Innenleben des Detektor-Apparates „MS" 
mit dem Dreh-Stufenschalter zur Senderabstimmung. Unter 
diesem ist die 8 mm dicke Lagenspule aus Kupfer-Seiden-Draht 
platziert. 

erstmals bei Geräten ab 1927 zu finden 
(1 , 2]. 

- Auch den Hartgummi-Drehknopf mit der 
Gradeinteilung O - 10 sowie den Maßen 
D = 40 mm/H = 21 mm sieht man erstmals 
in Radio-Katalogen von 1927/28 [5]. Aller­
dings ist er bei meinem Lumophon Röhren­
Empfänger „Modell R 4" schon ein Jahr frü­
her montiert worden. 

Typenermittlung und Schaltplan 

Mit dem Herstelljahr von Rundfunk-Emp­
fängern einerseits und mit den nach Modell­
jahren sowie Herstellern aufgelisteten Empfän­
gertypen [1] andererseits, kann man in einem 
zweiten Schritt zur Typenbezeichnung gelan­
gen - trotz fehlender Abbildung und mit einem 
Rest an Unsicherheit. Demzufolge hat Lumo­
phon im Jahr 1927 nochmals zwei neue Detek­
tor-Empfänger herausgebracht - die preisgün­
stigen Typen „M 27" für Lang- und Mittel­
welle zu 11 RM und „MS" nur für Mittelwel­
le zu 9 RM. Somit ist in einem Funktionstest 
oder per Messung zu klären, um welchen der 
beiden Typen es sich hier handelt. Das Ergeb­
nis: Es ist der Typ MS. Bei diesem Apparat im 

[1] Erb, E. : Radio-Katalog, Band I. M+K Computer-Verlag, Luzern (1998), 
Seiten 180 bis 183. 

[2] Abele, G. F.: Radio - Die dynamische Chronik, 3. Kapitel, Teil 3, Ab­
schnitt 3.55 Lumophon Nürnberg, Seiten 1 bis 3. 

[3] Otto, E.: Ein Detektorapparat - Drei Marken. Funkgeschichte 102 
(1995), Seiten 171 bis 173. 

[4) Mende, H. G.: Rundfunkempfang ohne Röhren. Vom Detektor zum 
Transistor. Radio-Praktiker-Bücherei, Band Nr. 27. Franzis-Verlag, 
München, 2. Auflage (1952), Seiten 26 und 27. 

[5) Katalog 1927/28 der Radio-Zentrale für Rundfunk-Empfangs-Appa­
rate und Zubehörteile. Alexander von Prohaska, Berlin. 
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flachpultförmigen Holzgehäuse mit Trolitplat­
te (Bild 2) erfolgt die Senderabstimmung mit 
einem Dreh-Stufenschalter, an dessen 16 Kon­
takten eine darunter platzierte Lagenspule aus 
seidenisoliertem Kupferdraht mit 14 Anzap­
fungen angelötet ist (Bild 3). Beim Schalten 
der Kontakte lässt sich die Induktivität in rela­
tiv ungleichmäßigen Stufen zwischen 2 µH und 
4 75 µH verändern, so wie es der Schaltplan 
(siehe Datenblatt) verdeutlicht. Je nach ange­
schlossener Antenne - mit arttypischer Eigen­
kapazität zwischen etwa 150 pF und 1500 pF 
- kann man mit diesem schlichten Detektor­
Empfänger alle Sender im Mittelwellenbereich 
empfangen, wie sich durch Berechnungen zum 
Schwingkreis oder vereinfacht mit Hilfe einer 
entsprechenden Fluchtentafel bestätigen lässt. 

Detektor und Kopfhörer 

Es ist wohl ein Glücksfall, wenn zu einem 
Detektor-Apparat aus den 20er-Jahren des 
vorigen Jahrhunderts auch noch das Original­
Zubehör vorhanden ist, wie bei diesem Gerät 
(Bild 4). Sowohl der Aufsteck-Detektor - mit 
liegendem Glasrohr, drehbarer Kristall-Kapsel 
sowie präziser Einstellung zum Wiederfinden 
der lautstärksten Kontaktstelle - als auch der 
Doppel-Kopfhörer vom Typ J mit einer Impe­
danz von Z = 4000 Ohm tragen jeweils das 

Bild 4: Lumophon-Zubehör für Detektor-Appa­
rate aus den 20er Jahren. Der Doppel-Kopf­
hörer, Typ J, und der Präzisions-Detektor mit 
nicht selten dazu gehörendem Ersatzkristall, 
hier IDEALIT B. 

Lumophon-Firmenzeichen. Mitunter findet man 
diese Zubehörteile auch in zeitgemäßen Insera­
ten von Lumophon, beispielsweise den Detek­
tor im „Funk-Almanach" von 1924, wo er auf 
den Radio-Empfänger „Modell B" aufgesteckt 
ist [1]. = 

Schaltplan siehe Datenblatt 
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Lumophon Bruckner & Stark 

Nürnberg 

1927 Detektor-Empfänger 

Hörer: Buchsenpaar für Doppel-Kopfhörer 

Empfa n g : MW, zirka 180 -
700 m = 1666 - 430 kHz 

Schaltung: Primär-Empfänger 

S pule: Lagenspule aus Cu-Sei­
den-Draht mit 14 Anzapfungen 

Ab st immung : Dreh-Stufen­
schalter mit 16 Schalterstel­
lungen 

S k ala: Drehknopf mit Grad­
einteilung 0 - 10, D = 40 mm, 
H = 21 mm 

Detektor: Buchsenpaar für Kri­
stall-Detektor 

Gehäuse: Flachpultförmiger Holzkasten mit Trolitplatte Gewicht: 0,35 kg 
Abmessungen: 13/ 8/ 15,5 cm (B/H/T) 

Lumophon-Zubehör 
Kristall-Detektor: Liegendes Glasrohr, drehbare Kristallkapsel und Präzisions-Einstellung zum Wiederfinden der 

lautstärksten Kontaktstelle 
Doppel-Kopfhörer: Type J, Impedanz Z = 4000 n, Preis 9 RM. 

Siehe auch den Beitrag in dieser 
Funkgeschichte. 

Aus der Sammlung von Werner 
Bösterling 
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D 
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T 

LUMOPHON 

Detektor-Apparat MS 

Wellenbereich: MW 
Baujahr: 1927 

26.0B.200d 
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